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To 


genüber eine ebenſo klare als liberale Haltung einzus 
nehmen. 

Die Verhandlungen über den zwiſchen Frankreich 
und dem Zollverein abzuſchließenden Handelsver⸗ 
trag haben in ihrer letzten Phaſe allerdings einen 
ſehr wichtigen Fortſchritt gemacht, und weſentliche Dif- 
ferenzpunkte, die zwiſchen Frankreich und Preußen bis: 
her noch unausgeglichen waren, ſind beſeitigt. Der 
Abſchluß des Vertrages iſt dadurch wahrſcheinlicher ge⸗ 
worden, als er noch vor Kurzem war, deswegen aber, 
wie die Spener'ſche Ztg. meint, noch keineswegs als 
geſichert zu betrachten, nachdem Preußen ſchon früher 
abgelehnt hat, für ſich allein abzuſchließen. 

Die „Nazione“ ſagt, daß der Bevollmächtigte des 
Großherzogs Leopold von Toscana gegen die An⸗ 
nexirung der Palatin⸗ Bibliothek von Seiten des Mi⸗ 
niſters Proteſt eingelegt und einen Prozeß gegen 
denſelben anhängig gemacht habe. 

Die in Rom befindlichen mexicaniſchen Biſchöfe 
machen ſich der „A. 8.“ zufolge zu eiliger Abreiſe be⸗ 
reit. Briefe aus Frankreich forderten fie dazu auf, 
weil ihre Gegenwart in ihren Diöceſen der neuen Re— 
gierung ſehr förderlich fein würde. Napoleon III. 
wünſcht eine monarchiſche Regierung in Mexico. 

Man ſagt, daß die Prinzeſſin Maria Thereſia, 
die Gemahlin des Grafen v. Chambord, in intereſſan⸗ 
ten Umſtänden ſich befinde. Die Prinzeſſin iſt bekannt⸗ 
lich die älteſte Tochter des Herzogs Franz IV. von 
Modena, am 4. Juli 1817 geboren und ſeit dem 7. 
November 1846 mit dem Grafen Chambord vermählt. 
So ſchreibt die „Correſpondance de Rome.“ 

Ueber die jüngſt in Kopenhagen übergebene 
öſterreichiſche und preußiſche Depeſche erfährt man nad: 
eräglich, daß ſich die Uebergabe derſelben verſpätet hat, 
weil Hr. Hall in Folge der Reichsrathsverhandlungen 
den Empfang der Miniſter hinausgeſchoben hatte. Die 
Depeſchen waren am 18. bereits in Kopenhagen eins 
getroffen. 

In Betceff der in Kopenhagen eingelaufenen 
ſchwediſchen Note (diefelbe zollt dem Vorgehen 
Dänemarks vollen Beifall) theilt die „M. 3.“ mit, 
daß Graf Manderſtröm dieſelbe auch zur Kenntniß 
der Höfe von London, Paris und Petersburg gebracht 
hat, indeſſen hat ſie namentlich am Petersburger Hofe 
keinen Beifall gefunden. Es iſt möglich, meint die 
„M. Z.“, daß auf dieſe Weiſe die Anfrage veranlaßt 
worden iſt, welche die Cabinete von Petersburg, Lon⸗ 
don und Paris an die däniſche Regierung wegen ihrer 
Stellung zu den Verpflichtungen von 1851 und 1852 
gerichtet haben ſollen. Nach der „Berling'ſchen Ztg.“ 
ſind dieſe Anfragen nicht geſtellt. 

Aus den Erklärungen, die der Graf von Bern: 
ſtorff bezüglich der eutſchen Frage in der Commiſ⸗ 
ſionsſitzung abgab, hebt der „Botſchafter“ nachträglich 
hervor, daß die Regierung in den engeren Bund, 
wenn dieſer nämlich zu Stande kommen könnte, mit 
allen Provinzen einzutreten geſonnen iſt. Es iſt dieß 
ſehr erfreulich zu vernehmen, denn in dieſem Falle 
müßte der deutſche Bund eo ipso die Garantie für 
den Gefammtbefiß Preußens, Poſen mit eingerechnet, 
übernehmen, eine ſolche Garantie wäre aber nicht 
denkbar, wenn ſie nicht zugleich auch auf den Geſammt⸗ 
beſitz Oeſterreichs ausgedehnt würde. Die preußiſche 


Regierung ſleht alſo bereits mit einem Fuße auf den [tigung und Controlirung der kirchlichen Vermögensver⸗ 
Boden der correcten Anſchauung, es iſt ſomit zu hof⸗ waltung beauftragt waren, entſprechende Weiſungen 
fen, daß fie auch den andern nachzieht, die chimäriſche erlaſſen zu wollen. 2 
Idee des engeren Bundes aufgibt und ſich mit der Ueber den hierwegen erſtatteten allerunterthänigſten 
Nothwendigkeit vertraut macht, daß der gegenwärtige] Vortrag, in welchem der damalige Miniſter für Cultus 
vänderbeſitz der beiden deutſchen Großmächte garanz uud Unterricht, Graf Leo v. Thun, weitläufig den 
tirt werden muß. 5 Stand der Kirchengeſetzgebung über die Rechte der 
Das Schweigen der officiöſen Localpreſſe über den] Patrone entwickelt und angeführt hat, daß feine der 
von mehreren Blättern berichteten Beitritt Mein in⸗ allerhöchſten Genehmigung empfohlenen Anträge über 
gens zur groß deutſchen Coalitionsnote wird als eine] den künftigen Einfluß der Patrone auf die Verwaltung 
indirecte Beſtatigung jener Nachricht angeſehen. Ru⸗ des Kirchenvermögens das Günſtigſte feien, was den 
dolſtadt ſoll noch ſcwanken. Patronen eingeräumt werden könne, iſt die allerhöchſte 
Wie „Scharfs Correſp.“ aus Conſtantinopel be⸗ Entſchließung vom 3. October 1858 erfloſſen, welche 
richtet wird, ſoll die Pforte in Folge des Ereigniſſes] die Ausführung der von den Biſchöfen über die Kir⸗ 
von Nauplia und der ſonſtigen in ganz Grlechen⸗chenvermögens⸗ Verwaltung vereinbarten Vorſchriften 
land berrſchenden Erregtheit eine Indafſon grie⸗ an die Bedingung knüpfte, daß ſowohl das landes⸗ 
chiſcher Freiſchaaren befürchten. Dieſe Befürch⸗ fürſtliche, die Bewahrung des Kirchenvermögens be— 
tung ſcheint um ſo gegründeter zu fein, als das Pfor⸗ treffende Recht, als auch die Einflußnahme der Par 
ten⸗Kabinet von feinen Conſular⸗Agenten bereits vor trone, in ſoweit dieſelbe mit dem Kirchengeſetze verein: 
längerer Zeit von der zunehmenden Agitation in Grie⸗ bar iſt, geſichert bleibe. d 
chenland benachrichtigt wurde, die das Schlimmſte für Durch die Allerhöchſte Entschließung wurde der 
die Ruhe und e der türkiſchen Provinzen bes vormalige Miniſter für Cultus und Unterricht beauf⸗ 
fü chten — . icht nur, daß in Folge deſſen die tragt, die Biſchöfe im Sinne dieſer Allerh. Entſchlie⸗ 
Pforte es de den bei ihr akkreditirten grie⸗[ßung einzuladen, ihre Bereitwilligkeit zur Erfüllung 
chiſchen ne en Herrn Zenos von der ihr zugekom⸗ der aufgeſtellten Bedingungen auszudrücken, den Zeit⸗ 
menen Darftellung der Sachlage zu informiren, ſo hat] punkt anzugeben, zu welchem fie die Leitung der Ber 
fie demſelben auch die Mittheilung gemacht, daß ſie waltung des Pfründen⸗ und Gotteshausvermögens zu 
ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen zur Sicherung übernehmen wünſchen und vor Eintritt desſelben die 
ihrer Grenzen veranlaßt ſehe, beſondere militärische) Beſtimmungen einzuſenden, welche fie über die Ber: 
Vorſichtsmaßregeln eintreten zu laſſen. Auch der für] waltung in Gemäßheit ihrer auf der Verſammlung ge— 
den Hof von Athen neuernannte türkiſche Geſandte Zia: faßten Beſchlüſſe treffen werden. Wenn die vorgeleg: 
Bei ſoll in demſelben Sinne inſtruirt worden fein. ten Anordnungen den feſtgeſetzten Bedingungen ent⸗ 
FEN Rauten 4 ſollten 2 nöthigen re an die 
.. ALandes behörden erlaſſen werden. Diefer a. b. vorge: 
Verhandlungen des Heichsrathes, zeichnete Vorgang ift auf das Genaueſte eingehalten 
Die Antwort Sr. Exc. des Herrn Staatdminifterd | und hienach die Angelegenheit der Verwaltung des 
Ritter v. Schmerling auf die Interpellation der Kir⸗ Kirchen- und Pfründen⸗Vermögens mit Ausnahme Ga⸗ 
chenpatrone lautet: liziens, wo die eigenthümlichen Verhältniſſe dieſes noch 
Es handelt ſich vorzugsweiſe um Acte, die zu einer] nicht zuließen, in faſt allen Diöteſen der in dieſem h. 
Zeit in's Leben getreten ſind, wo die gegenwärtigen] Hauſe vertretenen Kronländer mit Intervenirung der 
Räthe Sr. Majeftät ſich noch nicht im Amte befunden Staatsbehörde geregelt worden, ohne daß meines 
haben. Auf Grundlage der durch das allerhöchſte Vas Wiſſens mit ſeltenen Ausnahmen nennenswerthe An⸗ 
tent vom 4. März 1849 allen geſetzlich anerkannten! fände zur Verhandlung gekommen wären. Die Vor⸗ 
Kirchen, Religionsgeſellſchaften zugeſi perten Selbſtſtän⸗] ſchri ten, welche die Biſchöfe der Prager Kirchenprovinz 
digkeit in Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegens|bei der Verwaltung des Kirchen⸗ und Pfründenvermö⸗ 
heiten haben bereits die im Jahre 1849 zu Wien ver⸗Jgens vom 1. März 1862 anzufangen, in Geltung zu 
ſammelten Biſchöfe die Beſeitigung der Bevormun- bringen beabſichtigen, ſind beim Staats miniſterium 
dung in Anſpruch genommen, welche damals in Sa- vom 9. September 1861 eingelangt, und da in den⸗ 
chen der Verwaltung des localen Kirchenvermögens] ſelben die Beſtimmungen der Allech. Entſchließung 
durch die Regierung, dann hie und da durch die Vog⸗ vom 3. October 1858 krachte vorgefunden wurden, fo 
teien und Kirchenpatronate geübt wurde. erging bereits unter dem 20. September 1861, 3. 8620, 
Die Erfüllung des hierauf gerichteten Wunſches] an die Statthalte ei für Böhmen die Erklärung, daß 
der Biſchöfe hat in dem Grundſatze des Artikels XXX, dieſe Vorſchriſten in den Diöceſen der genannten Kir⸗ 
des Concordates ihren, Ausdruck gefunden, zu Folgeſchenprovinz in Wirkſamkeit treten können. Zugleich 
deſſen die Verwaltung der für einzelne Kirchen und wurde die Statthalterei angewieſen, den politiſchen Un⸗ 
Pfründen gewidmeten Güter von Denjenigen geführt |terbehörden zu eröffnen, daß fie vom 1. März 1862 
werden ſoll, denen fie nach den Kirchengeſetzen obliegt. | anzufangen in Sachen der kirchlichen Vermögens ver⸗ 
Die biſchöfliche Verſammlung vom Jahre 1856 ent⸗ waltung nur jenen Einfluß zu üben habe, welcher in 
wickelte den erwähnten Grundſatz in einer Reihe von] der Allerh. Entſchließung vom 3. October 1858 der 
Vorſchritten, deren Beobachtung bei der Verwaltung kaiſerl. Regierung und dem öffentlichen Patronate vor⸗ 
des Pfründen⸗ und Gottes haus vermögens zugeſichert] behalten iſt. 
und das Erſuchen an die Regierung geſtellt wurde, Was die von den Biſchoͤfen gewü ſchte Verſtändi⸗ 
an die k. Behörden, wel he bisher mit der Beauffiche | gung der Privatpatrone über die Modalitäten der im 


Amtlicher Theil. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben das nachſtehende Aller⸗ 
höchſte Handſchreiben an den Staatsminiſter Ritter v. Schmer⸗ 
ling zu erlaſſen geruht: i 3 

Lieber Ritter von Schmerling! 

Ich verleihe Ihnen als ein Merkmal Meiner Zufrie⸗ 
denheit mit Ihren treuen und ausgezeichneten Dienſten 
das Großkreuz Meines Leopold⸗Ordens taxfrei und erlaſſe 
bietwegen das Erforderliche an die Ordenskanzlei. 

Wien, am 26. Februar 1862. 

Franz Joſeph m. p. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Rittmeiſter im 
erſten Freiwilligen Hußalen⸗Regimente, Ste han Freiherrn von 
Földvary, die k. k. Kämmererdwürde allergnädigſt zu verleihen 
geruht. ö 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Aller höchſten 
Entſchließung vom 18. Februar d. J. dem Amts diener der nie 

deröſlerreichiſchen Landeshauptkaſſe, Michael Koßauer, in An⸗ 
erkennung ſeiner vieljährigen treuen und erſprießlichen Dienſtlei⸗ 
ſtung, das filberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verlenhen geruht. 


Das Miniſterium für Handel und Volkswirthſchaft hat die 
Wiederwahlen des Dr. Karl Peintinger, zum Präſidenten und 
des Franz Mayr Edlen von Welnhof zum Dice Praͤſidenten 
der Handels⸗ und Gewerbekammer in Leoben beftätigt. 


— —— —— — — 


Michtamtlicher Theil. 

Krakau, 28. Februar. 
Graf Morny hat, wie die „Independance belge“ 
meldet, an den Kaiſer geſchrieben, um eine Verſtändi⸗ 
ung mit der Legislativen über die Angelegenheit des 
Duc de Palikao (General Montauban) herbeizuführen. 
Jouvenel, der Berichterſtatter der Commiſſion, hat eine 
Audienz in den Tuilerien erhalten. Das Ergebniß iſt, 
unbekannt, aber wahrſcheinlich wird der Kaiſer ni 

nachgeben. 

1 Die Frage der Anerkennung Italiens ſchreibt 
die F PZ. ſchwebt noch in Berlin, aber fie beginnt be⸗ 
reits in den Hintergrund zu treten, indem an maßge⸗ 
bender Stelle der Entſchluß des Nichtanerkennens ſich 
mehr und mehr befeſtigt. 

| Der „Patrie“ wird von Berlin, aus ganz zur 
verläſſiger Quelle, wie fie jagt, Folgendes hinſichtlich 
der Annerkennung des Königreichs Italien von 
Seiten Preußens mitgetheilt: Die engliſche Regierung 
hatte vor ungefähr ſechs Wochen dem Berliner Hof 
Kenntniß von den Schritten gegeben, welche Lord Na⸗ 
pier bei dem ruſſiſchen Hof thun werde, um deſſen 
Dispoſitionen über das Zeitgemäße einer Unterhand⸗ 
lung betreffs der Anerkennung des Königreichs Italien 
zu fondiren. — Graf v. Bernſtorff hielt es für ange⸗ 
meſſen, den preußiſchen Geſandten in St. Petersburg 
zu beauftragen, ſich bei dem Fürſten Gortſchakoff zu 
erkundigen, ob und bis zu welchem Punkte Rußland 
auf die Abſichten des britiſchen Cabinets eingehen werde. 
T Nicht nur Fürſt Gortſchakoff, ſondern auch Kaiſer 
Alexander haben dem preußiſchen Geſandten perempto⸗ 
riſch erklärt, daß Rußland jede Betheiligung an einer 
ſolchen Unterhandlung ablehne. Angeſichts dieſes Sach- 
verhalts ſcheint der König von Preußen ſeinerſeits ent⸗ 
ſchloſſen, in den jetzigen Beziebungen zwiſchen feiner 
und der italieniſchen Regierung keine Veränderung vor⸗ 
zunehmen. Auch erwähnt die „Patrie“, daß das Wie⸗ 
ner Cabinet entſchloſſen ſei, dem heſſiſchen Streit ge⸗ 


Feuill et on. von denen die Glieder jedes einzelnen durch die zweis|ttaten nun den 


fußbreiten Grat, von deſſen einer unſere Stöcke in eine Spalte geſteckt hatten, um im 
175 feſt um die Hüften geſchlungenen Leinen mitein-] Seite ſich ein ſchwindelnder Abgrund binabftürgte, wäh: Nothfall auf allen Vieren fortkriechen zu können. Ich 
—2 — And verbunden wurden. An der Spitze jeder Kette|rend ſich auf der andern Seite eine Schneefläche in für meine Perſon fühlte mich zwar auch dann not 
a Se 2 5 e 7 a en 25 en — . ee der auf * ser ee * in e er 

N r Ax ritt für ritt Stufen in den] beſte mit Nägeln beſchlagene pur zu⸗ lung, da ich keinen windel kannte. Ander 5 
Eine Beſteigung von Monteroſa. gefrorenen Schnee und in das harte Eis, in welchem rückließ. Die Anforderungen an unfer ruhiges Auge] zogen die Hülfe der Hände vor, und Einzelne, a 
(Fortſ.) 4 Aae nur durch die ſtraffgeſpannten Seile] und unſere Geſchicklichkeit waren daher nicht gering.] mein Stubengefährte Mr. C., mußten ſogar . 
: 5 10 uhr befanden wir uns am Fuße des Ich Fuß a gehalten, für einen Moment ſeſten Bald mußten wir von einem Felsblock zum an⸗ bundenen Augen von den Fübrern über 7 ad 
“a Be der ſich in mächtiger, wohl 45 Grad ſtar⸗ hr . onnten. Nach einſtündiger, unſäglicher Ar-] dern ſpringen, der uns kaum den nöthigen Platz zum lichſten Stellen geſchleppt werden. 1 Fuß über 
mal ſchung erhob und auf deſſen äußerſter Höhe ein | bel Ph 22 die Stelle, wo der Felsgrat aus] Stehen gewährte, bald, wo der Sprung zu gewagt] auch var, endlich kamen wir oben, und Hurrahruf 
lee „ derziſſener Felsgrat der Zugang zur letzten den ü zu Tage tritt. Auch jetzt hätten wir ume schien, um den Fels auf ſchmaler Kante herumkrie- der Meeresfläche, mit Freudengeſubel e es und zum 
jähen, Be dem Eife hervorragte. Wie aber dieſen] kehren M e kürzlich geſchneit hätte und ſſchen. Glitt nur der Fuß auf ſolcher zackigen Kante] an. Zum Zeichen des gewonnenen welche . 
ich mit ee Eis mantel erklimmen? Schon dachte die Zwiſchenn. 91 Ei in einzelnen Felsblöcken aus, fo hing man über dem etwa 1000 Fuß tiefen ſchwachen Signal für die pre en. . 
jäger, der ſich 81 an die Geſchichte von dem Gems⸗ dadurch gi Fe ec Da uns ſedoch das] Abgrunde und man konnte dann nur durch das An⸗] Weg mit Fernrölren zu werenech eſellſchaft als 5 en, 
Blute einen Salt Fersen aufſchneidet, um mit ſeinem Glück auch dieſe Erholun a eripante fo. rüſteten wir | ziehen der Leinen von dem Vorder und Hintermanne zogen wir die Schnupftlächer 375 Stock auf 18 
und ſchon brannte mi m. steilen Felſen zu gewinnen, uns nach kurzer rho Küldet Br Niſche, welche von] wieder auf die Beine gebracht werden. Bald auch er⸗ (an dem einzigen mitgenen Enffernung B. eider 
betreffende Stelle weise ei dem bloßen Gedanken die] dem erſten Felsblock gebi Gefahren, 1 letzten verwe⸗ reichte man einen Fels nur auf ſchwacher Schneebrücke, wurde dieſes Signal Gipfel des Mont egen nicht 
fames Loos hatten. die Gbtedeſtales. Doch fo grau- genſten Klimmen. Die ’ 2. man aufjoder wir ſtanden gar vor einem Block, den wir nur] wahrgenommen. Den ſtoßende Fels eroſa bilden 
ame: — lter uns Sterblichen nicht] dieſem Felsgrat begegnet, ſollen nach der Ausſage ei-] ſchwebend hinaufgehißt werden konnten. zwei ſchräg aneinander elsplatten, deren 
beschieden. Aller > Be wir bei dem gelindeften Ined Engländers, welcher den Montblant und im vori] Welche Anſtrengungen das Klettern erforderte und | Beſtandtheile, meinen 5 achen geo noſtiſchen Kennt 
wunde die ne Estee cr en, da ſich dann [gen Monat den Monterofa beſtiegen hat, Alles über⸗ wie langſam wir trotzdem vorwärts kamen, wird man niſſen nach, — 5 ch 15000 zu ſein ſcheinen. Ein 
fo Luft mit f. len erfehwere Ut, welche das ſchon] bieten, was der erſtere an Hinderniſſen aufzuweiſen ſſich unſchwer vorſtellen können. Doch wir achteten kei-] Stück von der uße di e wurde ſofort zum dau⸗ 
% mühfome Athemhole 1 und dem Auge die hat. Beim Anblick des bedenklichen Pfades verlor auchſ ner Mühe, wir achteten keiner Gefahr, geſchoben und | ernden Andenken an dieſe Stunde abgeſchlagen. In 
nlordeniſche Sicherheit nehmen. a Luft war jedoch einer unferer Engländer, Mr. Cl., den Muth, und ſchiebend, fetbft gezogen und felbft zietzend, drängten der durch jent beiden Platten gebildeten Vertiefung 
un, und ſo reichten die Mittel, die wir beſaßen, zur mußte bis zu unſerer Rückkehr in jener Niſche bleiben, | wir vorwärts, wie die Wilden, nur vorwärts, vorwaͤrts. lagerten wir uns dann, um eine Ueberſicht über die 
ldwindung aller Hinderniſſe bin. Hier zeigte ſich ein anderer, Mr. M., erlag beim erſten Schritt dem] Endlich wurde unfere verzweifelte Arbeit belohnt. Nach Pygmäenwelt unter uns zu erhalten. Obgleich ich eine 
W Nützlichkeit der von uns mitgenommenen Seile. Schwindel und der dünnen Bergluft und theilte das zpeiſtündigem Ringen wurden wir auf die letzte und Ausſicht in ganz anderer Art erwartet hatte, als ſie 
ir theilten die Geſellſchaft nämlich in drei Theile, Lood des erſteren mit ſchwerem Herzen. Wir aber be- höchſte Felsplatte gehißt, nachdem wir ſchon vorher] ger engere Berghöhen darbieten, fo war ich doch von 


Grunde der Vorſchrift des Art. XXX. des Concorda— 
tes einzufübrende Verwaltungsweiſe des Kirchenvermö⸗ 
gens anbelangt, ſo iſt der Statthalterei bed utet wor: 
den, daß es den biſchöflichen Ordinariaten anheimge⸗ 
ſtellt werden müſſe, das hiewegen Erforderliche einzu⸗ 
leiten. 

Ganz in derſelben Weiſe war in allen Disceſen 
vorgegangen worden, in denen ſeit 1859 biſchoͤfliche 
Inſtructionen über die Kirchenvermögensverwaltung zur 
Einführung gelangten. Die angedeutete Weiſung an 
die politiſchen Unterbehörden verzögerte ſich, weil die 
Statthalterei vorerſt über einige Anträge der Biſchöfe, 
welche die Einführung der neuen Vorſchriften betrafen, 
bei dem Staatsminiſterium Auskunft einholen zu ſollen 
erachtete. Dieſe iſt unter dem 22. Januar 1862, 
3. 12.525, mit dem Auftrage ertheilt worden, daß die 
in Rede ſtehende Weiſung nunmehr ohne weiteren Ber: 
zug zu erlaſſen ſei. Hinſichtlich der Verſtändigung der 
Privatpatrone iſt die © atthalterei auf die Bemerkung 
des Staats miniſteriums vom 20. September 1861, 
3. 8620, umſomehr verwieſen worden, als möglicher⸗ 
weiſe den politiſchen Behörden einzelne obwaltende 
Privatpatronatsverhältniſſe nicht mit voller Verläßlich⸗ 
keit bekannt ſind, ſonach dieſen Behörden eine von 
Amtswegen vorzunehmende Verſtändigung der erwähn⸗ 
ten Patrone nicht zugemuthet werden kann; jedod 
wurde der Statthalterei bedeutet, es ſtehe nichts im 
Wege, aß dieſe Verſtändigung, wo es erforderiſch iſt, 
über Anſuchen der Organe der Kirchengewalt durch dit 
politiſchen Behörden vermittelt werde. Hiernach iſt 
dem aus geſprochenen Wunſche, daß die Patrone im be: 
hoͤrdlichen Wege, nicht aber durch einfache Conſiſtorial⸗ 
mittheilungen von der Einführung der neuen Verwal: 
tungsweiſe des Kirchenvermögens in die Kenntniß ge⸗ 
ſetzt werden, von der kaiſerlichen Regierung nach Mög: 
lichkeit Rechnung getragen worden. Uebrigens vakenne 
ich nicht, daß eine Verlautbarung der duch Artikel 
XXX. des Concordotes herbeigeführten Aenderungen 
in dem Modus der Kirchenvermögens-Verwaltung nach 
Art der Publication anderer Geſetze zu wünſchen gewe— 
fen wäre; allein da dieſe Aenderungen nach biſchöfli⸗ 
chen Diöceſen, ſomit nur nach und nach ins Leben 
traten, ſo ſtellte ſich dieſe Verlautbarung in der That 
als eine ſchwierige Sache dar, zumal nicht einmal die 
Beſtimmungen der Allerhöchſten Entſchließung vom 3. 
October 1858 über die den Patronen zu wahrenden 
Beſugniſſe in allen Diöceſen gleichmäßig zur Anwen⸗ 
dung gebracht werden konnten, und eine Verlautbarung 
der einzelnen mehr oder weniger umfangreichen, in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen abgefaßten biſchöflichen Inſtructio⸗ 
nen in der für die Kundmachung der bürgerlichen Ge— 
ſetze vorgezeichneten Weiſe gewiß nicht angezeigt ers 
ſchien. 


künftige Stellung der Kirchenpatrone weſentlich gere⸗ 
gelt werden dürfte, in naher Verbindung mit der An⸗ 
gelegenheit der Angabe des Kirchenvermoͤgens ſteht und 
eine große Zahl von Patronen in Böhmen ſich gegen 
jede Mitwirkung bei Uebergabe des Kirchenvermögens 
erklärt haben, ſchien es der Regierung Sr. Majeftät 
nicht räthlich, jetzt dieſe Maßregel durchzuführen. Es 
wurde daher bereits die Einleitung getroffen zu bewir⸗ 
ken, daß die Uebergabe des Kirchenvermögens in der 
Kicchenprovinz von Prag vorerſt auf ſich beruhe, bis 
die Regierung die Goncurrenzverhältniffe im Wege der 
Geſetzgebung durchgeführt habe. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 27. Februar. Geſtern um 1 Uhr Mittags 
geruhten Se. Majeſtät der Kaiſer eine Deputation des 
Wiener Gemeinderathes allergnädigſt zu empfangen. 
Bürgermeifter Dr. Zelinka ſprach Er. Majeſtät im 
Namen der Gemeindevertretung der Reichshaupts und 
Reſidenzſtadt Wien aus anlaß der Feier des 26. Fe⸗ 
bruar erneuert den ehrfurchts ollſten Dank für die den 
Völkern Oeſterreichs verliehene Geſammtverfaſſung aus 
und überreichte die nachfolgende Adreſſe: 

Eu. Mafeſtät! 


Die treugehorſamſten Vertreter Ihrer Hauptſtadt kön⸗ 
nen den Jahrestag der geiſtigen Wiedergeburt des Vaters 
landes durch die ihm von du. Majeſtät verliehene Ge⸗ 
ſammtverfaſſung richt vorübergehen laſſen, ohne den Ge: 
fühlen des innigſten Dankes und der aufrichtigſten Erge⸗ 
benheit an den Stufen Ihres Thrones erneuert Ausdruck 
zu geben. 0 
Eines der ſchönſten Blätter in der Geſchichte Oeſter⸗ 

reichs fällt in die Herrſcherperiode Eu. Majeflät und der 

Name Franz Joſeph I., des Begründers einer neuen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Aera unferes „Staatslebens, wird noch 
in dem Andenken der ſpäteſten Enkel mit unauslöſchlicher 
Glorie umgeben ſein. 

Groß iR das Werk, das Cu. Majeſtät zu vollbringen 
unternommen haben. Zur glücklichen Vollendung deſſelben 
mitzuwirken iſt die hoͤchſte Aufgabe, die heiligſte Pflicht 
aller dazu berufenen verfaſſungsmäßigen Organe. 

Genehmigen Eu. Majeſtät auch von Seite der Ver⸗ 
treter Ihrer Haupiſtadt das feierliche Geloͤbniß, daß fie 
dieſer Pflicht — fo weit der Kreis ihrer Wirkſamkeit 
reicht — auf das Cifrigſte nachzukommen beſtrebt ſein 
werden. 

Gottes Segen walte über Eu. Majeſtät. 

Das erhebende Bewußtſein, in der Beglückung Ihres 
Reiches auch das eigene Glück geſucht und gefunden zu 
haben, wird Eu. Majeſtät Kraft und Stärke verleihen, 
um das ſo glorreich angeſtrebte Ziel zu erreichen. 

Der Geiſt der Eintracht wird — ſo hoffen wir mit 
voller Zuverſicht - unter den Völkern Oeſterreichs walten. 

Vereiniget fie ja alle das gleiche Band der Liebe zu 
ihrem angeſtammten Herrſcherhauſe, der treuen Hingebung 
an Eu. Majeſtät. 

Se. Majeſtät geruhten die Dank: und Ergeben⸗ 
heits-Adreſſe des Gemeinderathes huldvoll entgegenzus 
nehmen und auf die Anſprache des Bürgermeiſters 


Nachdem aber die Geſchäftsführung der Kirchen- allergnädigſt zu erwidern: 


vermögens- Verwaltungen in verſchiedenen Richtungen 
durch die Amtshandlungen der kaiſerlichen Behörden 
bedingt iſt, ſo werde ich es mir angelegen ſein laſſen, 
die Veröffentlichung der die bebördlichen Amtwirkſam⸗ 
keit berührenden Beſtimmung der Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung vom 3. October 1858 in geeigneter Weiſe 
anzubahnen und die in dieſer Richtung mit anderen 
Centralſtellen bereits angeknuͤpften Verhandlungen wei: 
ter zu führen. Mit dieſer Darſtellung der factiſchen 
Verhältniſſe in der angeregten Frage verbinde ich die 
Mittheilung, daß die Regierung zuverläſſig in der Lage 
ſein werde, bei den nächſten Landtagen den Entwurf 
eines Landesgeſetzes zur verfaſſungsmäßigen Verhand⸗ 
lung zu bringen, durch welches die Beſtreitung der 
Koſten der Herſtellung und Erhaltung der katholiſchen 
Kirchen⸗ und Pfründengebäude, dann der Beiſchaffung 
der Kircheneinrichtungen und der Paramente geregelt 
wird. Dieſe Allerhöchſte Entſchließung vom 3. October 
1858 erklärte, daß Über die Frage, von wem und in 
welchem Maße bei Unzulänglichkeit des Kirchenvermö⸗ 
gens zur Beſtreitung kirchlicher Bedürfniſſe beizutragen 
ſei und in wie weit ſolche Leiſtungen erzwingbar ſeien, 
für jetzt die beſtehenden Vorſchriften noch in Kraft blei⸗ 
ben, jedoch die Angelegenheit mit Rückſicht auf das 
Kirchengeſetz die Landesgewohnheiten und die durchge⸗ 
führte Grundentlaſtung neu geordnet werden ſolle. 

Durch das erwähnte Landesgeſetz wird, wie ich hoffe, 
dem lange gefühlten Bedürfniſſe der billigen Regelung 
dieſer Angelegenheiten abgeholfen und die Gefahr einen 
Bebürdung der Kirchenpatrone mit unerträglichen Laſten 
hintangehalten werden. 

Gerade aber, weil dieſes Landesgeſetz, wodurch die 


Mit aufrichtiger Befriedigung empfange Ich die Adreſſe, 
die Sie Mir überreicht haben. 

Die loyalen Geſinnungen für Mich und Mein Haus, 
die Sie ausdrücken, und der Dank, den Sie für die Ver⸗ 
leihung der Verfaſſung ausſprechen, ſind mir Bürgen, 
daß Sie deren Werth erkennen. 

Sowie Meine Abſichten ſtets dahin gerichtet ſind, das 
Glück Meiner Volker zu fördern, fo zähle ich darauf, daß 
auch die Vertreter Meiner Hauptſtadt zum Wohle Ihrer 
Mitbürger zu handeln bedacht ſein werden. 

Es iſt Mir erfreulich, Ihnen Meine beſondere Aner- 
kennung dafür auszufprechen, daß Sie bei dem traurigen 
Ereigniſſe, das in jüngfter Zeit Wien betroffen hat, ebenſo 
ibatkräftig als aufopfernd gewirkt haben. 

Unmittelbar nach dieſer Audienz begab ſich die Des 
putation zu Sr. Excellenz dem Herrn Staats miniſter 
Ritter von Schmerling zur Ueberreichung der nach⸗ 


ſtehenden Adreſſe: 
Eu. Grcellenz! ; 5 

Der Tag, deſſen Jahresfeier wir heute be ehen, iſt 
einer der denkwürdigſten in der Geſchichte Oeſterreichs. 

Mit ihm iſt unſer Vaterland in die Reihe der conſti⸗ 
tutionellen Staaten Europa's eingetreten, mit ihm find 
die Schranken gefallen, welche der freien Entwicklung 
feiner geiſtigen wie materiellen Kräfte hemmend im Wege 
ſtanden. Das große Werk der Neugeſtaltung unſerer 
ſtaallichen Zuſtände iſt damit begonnen, je ſchwieriger die 
Aufgabe, deſto herrlicher der Ruhm, der ihre Löſung 
kroͤnen wird. 

Von Sr. Majeſtät zur Leitung der Staalsgeſchäfte 
berufen, folgt Ihnen das Vertrauen Ihrer Mitbürger 
auf dem Wege, den Sie zum Heile Oeſterreichs eingeſchla⸗ 
gen haben; er führt zu einer ſegensreichen Entfaltung 
der uns zu Theil gewordenen verfaſſungsmäßigen Inſti⸗ 
tutionen, ohne welche ein Volk nie groß und wahrhaft 
mächtig werden kann. 

Beſchirme der Himmel u ſer Vaterland und verleihe 
Ihnen die Kraft, auch fürderhin für das Wohl desſelben 
zu wirken, damit die junge Saat unſerer Freiheit zur 


Reife gelange. Dann wird Oeſterreich groß und neu ges 
kräftigt erſtehen und ſeine glücklichen Bewohner werden 
Heil dem Manne zurufen, dem das neidenswerthe Los ge⸗ 
fallen iſt, die Geſchicke ſeines Vaterlandes einem langer⸗ 
ſehnten Ziele entgegen zu führen. Be 

Das gemeinfame Banket der Mitglieder bei⸗ 
der Häufer des Reichsrathes fand geſtern Nachmittags 
um halb 5 Uhr im Hotel Munſch ſtatt. Es wurden 
nur vier Toaſte ausgebracht. Den erſten ſprach Car⸗ 
dinal Rauſcher, der in einer ſehr verſöhnlichen Rede 
die Bedeutung der Verfaſſung in ihrem hiſtoriſchen 
Zuſammenhange mit der Geſchichte Oeſterreichs und 
des Kaiſerhauſes hervorhob und mit einem Lebehoch 
auf den Kaiſer ſchloß. Der zweite Toaſt auf die Ver⸗ 
faſſung und die Harmonie aller Reichsfaktoren wurde 
von dem Präſidenten des Herrenhauſes Fürſten Auers⸗ 
perg ausgebracht. Nach ihm brachte Präſident Dr. 
Hein einen Toaſt auf das Miniſterium aus. Den 
Beih'ug machte Staatsminiſter Ritter v. Schmerling 
mit einem Toaſt auf die Mitglieder beider Häuſer. 

Ueber die Feſtvorſtellung im k. k. Hof⸗Opernthea⸗ 
ter ſchreibt die „W. 3.“: Das Haus bot den glän⸗ 
zenden Angenblick eines Theater paré. Als Se. Ma: 
jeſtät der Kaiſer mit Ihren k. Hoheiten den durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzogen in der Loge erſchienen, 
erhob ſich die ganze Verſammlung und empfing den 
Monarchen mit einem dreimaligen donnernden Hoch. 
Ein großer Theil des gedanken- und ſchwungreichen 
Prologs fand den lebhafteſten Wiederhall und ſympa⸗ 
thiſche Zuſtimmun). Als am Schluſſe der Darſtellung 
des „Liedes von der Glocke“ ſich ein ſinniges allego⸗ 
riſches Tableau enthüllte und ſämmtliche Sänger und 
Sängerinnen des k. Hof-Operntheaters, in feſtlicher 
Kleidung vom DOrchefter begleitet, die Volkshymne vor- 
trugen, erhob ſich abermals die Verſammlung und ein 
dreifaches, ſtürmiſches Hoch ſchloß die wahrhaft feſtliche 
Vorſtellung. 

An Se. Excellenz den Herrn Staats miniſter it, 
wie die „W. 3.“ meldet, folgendes Telegramm einge⸗ 
gangen: „Kufſtein, 25. For. 10 Uhr Nachts. „Sr. 
Maj. dem Kaifer, Eu. Excellenz, der Verfaſſung und 
dem Reichs rathe bringen ſoeben Stadt und Feſtung 
Kufſtein mit den hier anweſenden baieriſchen Beamten 
ein dreimaliges Lebehoch!“ 

In Prag fanden am Vorabend zur Feier der 
Verfaſſung ſchon Bankette in der kaufmänniſchen Reſ⸗ 
ſouice und im Hotel de Sara, ſowie eine Feſttafel 
beim Bürgermeiſter von Smichow ſtatt. Am Tag 
des Feſtes wurde in der St. Niklaskirche und am 
Thein feierlicher Gottes dienſt abgehalten. Nachmittags 
veranſtaltete der Landesausſchuß ein Bankett im Saale 
des Sparkaſſagebäudes. Abends fand im Theater eine 
Feſtvorſtellung ſtatt. D eſelbe ward mit der Volks⸗ 
hymne eröffnet, deren Wiederholung ſtürmiſch begehrt 
wurde. Am Smichow wurde ein Hochamt, dann die 
Ausſpeiſung von 100 Armen veranſtaltet. Abends 
fand ein Feſtball ſtatt. 

In Trieſt wurde zur Feier der Verfaſſung im 
Dome ein Hochamt mit Tedeum vom Biſchofe cele⸗ 
brirt, welchem die Civel⸗ und Militärbehörden, und ein 
zahlreiches Publicum beiwohnten. Auch in der prote⸗ 
ſtantiſchen und in der griechiſchen Kirche war feierlicher 
Gottesdienſt. Um 5 Uhr Abends findet ein von 200 
der angefeb.nften Perſönlichkeiten der Stadt Trieſt ver⸗ 
anſtaltetes Banket ſtatt. 

Ihre k. Hoheiten der durchlauchtigſte Herr Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max und die durchl. Frau Erzher— 
zogin Charlotte haben zu Gunſten der Nothleilden⸗ 
den in Iſtrien 2500 fl. gnädigſt geſpendet. 

Se. k. Hoheit der Herzog von Modena iſt am 
20. d. in Baſſano eingetroffen, wo auch die mode⸗ 
neſiſchen Truppen liegen. Dem Vernehmen nach wird 
der Herzog einige Tage bei den Truppen verweilen 
und dann nach Venedig zurückkehren. 2% 

Der Judex Curiae Graf Apponpi iſt heute 
nach Peſt, Statthalter Graf Chorinski nach Brünn 
zurückgekehrt. 5 

In dem Befinden des Herrn Oberſtkämmerers Gra⸗ 
ſen v. Lanckoronsky iſt heute wieder eine weſent⸗ 
liliche Verſchlimmerung, in dem Befinden des Herrn 
Baron v. Zedlitz auch heute keine Beſſerung ein⸗ 
getreten. TE Er . 

Der junge Gelehrte Julius Feifalok liegt, wie 
der „Wr. Zig.“ berichtet wird, ſchwer erkrankt danie⸗ 
der. Der hochbegabte junge Mann hat ſich bekanntlich 
ſeine Sporen in der Fehde gegen die Fanatiker der 
Königinhofer Handſchrift verdient. 


Das k. Gubernium in Klauſenburg hat ſich 
mit der Bitte an Se. Majeſtät gewendet, allergnädigſt 
geruhen zu wollen, bei den in Siebenbürgen zu be: 
ürchtenden Nothſtänden 300,000 fl. zum Ankauf von 
Getreide für die Armen zu bewilligen. 

Der iſtriſche Landtag hat dem Statthalter 
Frhrn. v. Burger eine Dankadreſſe an Seine Maje⸗ 
ſtät durch eine Deputation übergeben, in welcher un⸗ 
ter Loyalitälsverſicherungen für die Befreiung von dem 
Zollbande, das jede commercielle Bewegung hemmte 
in einem armen Lande, dem es an Induſtrie und den 
Mitteln zur Einführung derſelben fehlte, ſowie für die 
Gewährung einer eigenen Provincialrepräſentanz, mit- 
telſt welcher das Land ſelbſt auf die geeignetſten Mit⸗ 
tel zur Hebung ſeiner ökonomiſchen Verhältniſſe bedacht 
ſein kann, gedankt wird. Daran ſchließt ſich der Dank 
für den Nachlaß der rückſtändigen Steuern, wodurch 
ein großer Theil der Steuerpflichtigen vor gänzlichem 
Ruin bewahrt wurde; Herabſetzung der Salzpreiſe, 
wodurch dem Ackerbau und der Fiſcherei ſeine große 
Vortheile erwachſen; endlich die Unterſtützung im Be⸗ 
trage von 25,000 fl. zur Unterſtützung der zahlreichen 
Armen in der Provinz, die ſonſt den Schreckniſſen des 
Hungers ausgeſetzt geweſen wären und nicht einmal 
Saatkorn für ihre Felder gehabt haben würden. 

Deutſchland. 

Im preußiſchen Abgeo dnetenhauſe hat der Ab: 
geordnete Meibauer den Antrag eingebracht, das Haus 
möge gegen die Regierung die Erwartung aus ſprechen, 
daß ‚fie noch in dieſer oder doch in der nächſten Seſ⸗ 
ſion einen Geſetzentwurf vorlegen werde, wodurch die 
Competenz der Schwurgerichte auch auf politiſche 
Staats verbrechen und Preßvergehen ausgedehnt wird. 

In Weimar fand am 21. d. eine Conferenz von 
Abgeordneten mehrerer thüringiſcher Regierungen we⸗ 
gen Errichtung eines gemeinſchaftlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau in Jena ſtatt. Zur Leitung deſſelben ift be⸗ 
teits der Profeſſor der Staat und Cameralwiſſen⸗ 
ſchaft Hildebrand (früher in der Schweiz) daſelbſt 


beſtimmt. 
Frankreich. 

Paris, 24. Februar. In der geheimen Sitzung 
des geſetzgeb nden Körpers war der Geſetzentwurf, die 
Dotation des General Montauban betreffend, mit 
einer ungeheuren Majorität verworfen worden; nur 
dreißig Deputirte hatten für denſelben votirt. Es wäre 
luſtig und für die „Sefinnungstüctigkeit” der Kam⸗ 
mer maßgebend, wenn in der öffentlichen Sitzung — 
und nach dem Wiſcher, den der Kaiſer den Ehrenwer⸗ 
then gegeben hat — die Abſtimmung gerade das ent⸗ 
gegengeſetzte Reſultat hätte. Wahrſcheinlich iſt es um 
fo mehr, als die Verwerfung des Geſetzentwurfes nach 


und trotz dieſer perſönlichen Manifeſtation des Kaiſers 


die Auflöſung der Kammer nach dieſer Seſſion zur 
Folge haben könnte. — Heute an dem berühmten Jah⸗ 
restage der Februarrevolution wurde um 1% Uhr die 
Circulation auf dem Trottoir der Juliſäule verhindert. 
Einige Gruppen harmloſer Neugieriger, welche 


am Eingang der Vorſtadt und der Straße St. Ans 


toine verſammelt hatten, zogen ſich auf die bloße Mah⸗ 
nung der Pol zeiagenten ſofort zurück. — Am letzten 
Samstage war großer Ball im Marine⸗Miniſterium. 
Hr. v. Larochejacquelein war, was ſehr vermerkt wurde, 
bei ſeinem Erſcheinen daſelbſt der Gegenſtand einer 
förmlichen Ovation. — Hr. Ratazzi beabſichtigt, öf⸗ 
fentlich gegen die Art und Weiſe zu proteſtiren, in 
welcher Marquis Larochejaquelein das dem italieniſchen 
Kammerpräſidenten zu Ehren hier veranſtaltete Ban⸗ 
kett in dem Senate dargeſtellt hat. — Man bereitet 
eben unter der ſtudirenden Jugend eine Petition an 


den Senat um Zurückziehung der franzöſiſchen Trup⸗ 


pen von Rom vor. — Auch auf dem Winkeltheater 
Montparnaſſe wurde die „Gastana“ ausgeziſcht, es 
gab einen Höllenſpectakel, die Polizei mußte einſchrei⸗ 
ten und viele Verhaftungen vornehmen, um die Ruhe 
wi der herzuſtellen. Das waren wohl keine Klerikalen! 

Der Conſtitutionnel macht die clericale Partei im 
Senate ganz allein für das heilloſe Miß verſtändniß 
des A bas les prötres, für das A bas les traitres 
verantwortlich, indem er bemerkt, der Lärm sei auf 
manchen Senatoren-Bänken fo maßlos geweſen, daß 
man meiſtens nicht einmal einen Ton, geſchweige denn 
ein Wort vom Redner habe vernehmen könnenz die 
Unruheſtifter hätten vom Anfang der Discuſſion an 
die Debatte fo in die Leidenſchaft hineingehetzt, daß 
alle Schuld der folgenden Scenen auf ihr Haupt falle. 


der Eigenthümlichkeit des Schauſpieles vollkommen] welche feine Schneefelder von 


überraſcht. Das Panorama, oder beſſer geſagt die 
große Reliefkarte zu unſeren Füßen erſtreckte ſich nach 
Norden über die ganze Schweiz bis zu den ſchwäbi⸗ 
ſchen Alpen, nach Oſten bis zum Splügen und Ber⸗ 
nina. Im Weſten ſah man über die Savoyer Ge: 
birge in das franzöſiſche Rhonethal, und ſüdlich lag 
die ganze lombardiſche Ebene ausgebreitet. Ueber 
letzterer lagerte aber in bedeutender Tiefe ein endloſes 
wogendes Wolkenmeer, deſſen Spiel im treibenden 
Winde zum Entzücken ſchön war, uns dagegen nur 
auf Augenblicke einen grünen Fleck Landes erſpaͤhen 
ließ. Deſto klarer war die Schweizer Seite; denn wer 
nige kleine Wolken konnten bei dem unermeßlichen Ge⸗ 
ſichtskreiſe nicht in Anrechnung kommen. Zwei hell⸗ 
ſchimmernde Punkte im Nordweſten erkannten wir 
deutlich als den Neuſchateller und den Bieler See, 
während die näheren Seen uns durch die Perſpektive 
verdeckt waren. Einen ganz ſonderbaren Eindruck 
aber machte es, daß die Berge, die vielleicht nur um 
tauſend Fuß niedriger als unſer Standpunkt waren, 
fo unverbältnißmäßig klein erſchienen, daß ich zuerſt 
vergeblich nach dem Matterhorn fuchte, dieſem maje: 
liätiſchen Kegel, der fi dreitauſend Fuß in beinah 
verticaler Höhe von dem benachbarten Bergrücken er: 
bebt. Nur der Berg, der wirklich Herr über den 
Monteroſa iſt, der Montblanc, machte auch jetzt noch 
ſeine ganze Ueberlegenheit geltend. Die gelbliche Farbe, 


n Weitem zu haben ſchei⸗ 
nen, und die iſolirte Lage feiner Gebirgsmaſſen waren 
allerdings nicht wenig geeignet, den Eindruck, welchen 
er machte, zu erhöhen. Doch verloren auch die ein⸗ 
zelnen Spitzen an Bedeutung, ſo traten die verſchie⸗ 
denen Bergketten um ſo deutlicherher vor, links die Wal⸗ 
liſer Alpen, zu unſeren Füßen hinter den Miſchabel⸗ 
Hörnern der mächtige Zug der Berner Alpen. Wollte 
ich ſie alle nennen mit ihren Firnen und ihren Glet⸗ 
ſchern, wollte ich ihre breiten Eisgürtel verfolgen in 
allen ihren Verzweigungen, ſo würde wohl fonder 
Mühe eine Orographie der Schweiz entſtehen. Nur 
Das will ich daher bemerken, daß mir nie der Zu⸗ 
ammenhang der Alpenketten deutlicher geworden iſt, 
als auf dem Monteroſa, und daß der unbeſchreiblichen 
Großartigkeit des Panorama nichts fehlte, als Waſſer 
und Thaler. Denn an Flüſſen ſaben wir nur die 
blaukryſtalliſirten, eiſigen Ströme der Gletſcher, von 
Thälern erſpähten wir nur das wilde, zerklüftete Thal 
der Visp (von den Schweizern Vieſchp genannt) und 
ſüdöſtlich das Macugnagthal oder Val Anzasca, ein 
kleiner, lieblicher Streifen in der troſtloſen, ſtarren 
Alpenwelt. b 

Während wir in dem Anblick dieſer ſeltenen, im⸗ 
ponirenden Scenerie ſchwelgten, wurde der Stärkung 
des Leibes nicht vergeſſen. Denn lange durfte unſer 
Aufenthalt auf der luftigen Höhe nicht währen, woll⸗ 
ten wir nicht zu Eisfäulen gefrieren. Hatten wir auch 


unter den Anſtrengungen des Kletterns keine Wirkung 
von der Be Temperatur gefühlt, ſo machte ſich 
die ewige Schnecregion jetzt um ſo empfindlicher be⸗ 
merkbar. Das Thermometer war bis auf 14 Grad 
Réaumur gefallen, und die Felsplatten um uns ſtrahl⸗ 
ten eine fo firenge Kälte aus, daß, als ich mit der 
vom Schnee genäßten Hand mich erheben wollte, dies 
nur mit Zurücklaſſen der Haut einiger Fingerſpitzen 
gelang, und mir die Hände überhaupt in Folge der 
öfteren Berührung des Geſteins Monate lang ſtumpf 
und erfroren blieben. Fröſtelnd hüllten wir uns in die 
Plaids und zwangen uns mit vieler Mühe einige Schluck 
erwärmenden Cognacs ein. Denn ließ auch die dünne 
Luft bei Keinem unſerer Geſellſchaft das Blut zu Naſe, 
Augen und Ohren heraustreten, was ich eigentlich mit 
Beſtimmtheit erwartet hatte, ſo fehlte es doch nicht an 
Symptomen, daß wir uns in außergewöhnlicher Höhe 
über dem Meeresspiegel befanden. Der Puls ging 
ſchnell, in leiſen, ſtechenden Schlägen, Herz und Lun⸗ 
gen arbeiteten heftig. Das Haupt unſerer Geſellſchaft, 
der würdige Geiſtliche, lag ſogar in dem jammervoll⸗ 
ſten Zuſtande auf dem Schneefelde und mußte, ſtatt 
aller erwarteten Genüſſe, den Göttern des Landes und 
der Meere qualvolle Opfer ſpenden. Der Himmel, 
der im Thale im herrlichſten Blau geprangt hatte, er⸗ 
ſchien hier dunkel, grauſchwarz, die Sonne verlor für 
unfere Augen einen Tyeil ihres blendenden Strahlen⸗ 
glanzes. Nachdem wir daher unſere Viſitenkarten in 


eine leere Flaſche gethan und dieſe unter den Felsplat⸗ 
ten als Denkmal für kommende Geſchlechter verwahrt 
hatten, ähnlich dem Seefahrer, von deſſen Erlebniſſen 
an fremden Strand geſpülte Flaſchen erzählen, wurde 
nach halbſtündigem Aufenthalte ein letzter Blick auf die 
unvergeßliche Alpenlandſchaft geworfen und ſodann zum 
Aufbruch geſchritten. 

(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 

* Eine Vergiftung, bei der ein Zigeuner verdächtig gewor⸗ 
den iſt, veranlaßt einen „Medicus“ zur folgenden interefjanten 
Mittheilung über das ſogenannte „Drei und Drei,“ ein eigen⸗ 
tbümliches Vergiftungsmittel, das ein Geheimniß der Zigeuner 
fein fol, Gs in ein braunes Pulver, das aus einer Füngusart 
gewonnen wird und eine Unzahl von Sporen enthält. Dieſe 
Sporen haben die Eigenthümlichkeit, daß fie ſich in Berührung 
mit lebenden animaliſchen Subſtanzen (z. B. wenn fie verſchluckt 
werden) wieler entwickeln, und unzählige grünlich gelbe Faſern 
von 12 bis 18 Zoll Länge anfegen. Das Pulver wird gewöhn⸗ 
lich in ein laues Gelränk gemiſcht, die Sporen mit dieſem un? 
bemerkt verſchluckt, heften ſich an ; 
men und treiben die erwähnten Filamente zu Millionen. Letztere 
wachſen furchtbar raſch, erzeugen zuerſt Symptome von hekti⸗ 
ſchem Fieber, Huften und nicht ſelten fortwährendes Blulſpucken, 
bis nach zwei oder drei Wochen Tod eintritt. Einen Fall dieſer 
Art halle ich vor zwei Jahren in Italien beobachtet. Erſt bei 
der Leichenſchau ward die Todesveranlaſſung erſichtlich. Die Fi⸗ 
bern, deren Wachsthum durch den Tod des Individuums und 


den Schleimhäuten feſt, kei⸗ 


Uebrigens, fegt der Conſtitutionnel hinzu, hätte der Se: 
nat bei kaltem Blute ſich, ſelbſt wenn der Prinz A 
bas les prétres geſagt, nicht fo entſetzen konnen, da 
es ſich hier blos um eine hiſtoriſche Erinnerung ge⸗ 
handelt habe und es eben hiſtoriſch ſei, was er ge⸗ 
ſagt habe. In Thier's Geſchichte des Conſulats und 
des Faiſerthums, Band XIX., S. 173, in der Ori⸗ 
ginalausgabe, heißt es wörtlich. Da er in offenem 
Wagen fuhr und nur langſam voran kam in Folge 
des Zudranges der Bevölkerungen, war fein Marſch 
von Grenoble nach Lyon inmitten des Landvolkes, das 
meiſtens Käufer von Nationalgütern und neugierig auf 
den Anblick dieſes außerordentlichen Mannes war, ge⸗ 
wiſſer Maßen ein Triumphzug. Von allen Seiten 
hörte man nur dieſe Zurufe: „Es lebe der Kaiſer! Weg 
mit dem Adel! Weg mit den Prieſtern! (Vive I Em- 
pereur! A bas le nobles! A bas les prötres!) 

In Bezug auf die Erklärungen des Hrn. Baroche 
weiſt der Ten ps nach, daß die von dem Regierungs⸗ 
Co vmiſſar in Abrede geſtellte Verantwortlichkeit der Res 
gierung für die Haltung der Preſſe eine nothwendige 
Folge des herrſchenden Preßſyſtems ſei, und Herr Ba: 
roche beweiſe dies ſelber eben durch die Vertheidigung 
gewiſſer Art.kil, die er vor dem Senate geführt habe. 
Würde Lord Palmerſton je in den Fall kommen, ſich 
in ähnlicher Weiſe über einen Timesartikel auszuſpre⸗ 
chen? In Frankreich könne ein Journal nur kraft eis 
ner ſpeciellen Ermächtigung erſcheinen und jederzeit in 
Folge eines kaiſerlichen Decrets unterdrückt werden. 
Wer alſo rede, ſei zu Reden ermächtigt, und würde 
nicht mehr reden, wenn es zweckmäßig erſchiene, ihm 
das Wort zu entziehen. Daraus ergebe ſich die Vers 
antwortlichkeit der Regierung. Der Temps ſchließt 
feine Betrachtungen folgendermaßen: Trotz der be: 
ſtimmten Erklärungen des Herrn Baroche geben wir 
uns immer noch der Hoffnung hin, daß die Regierung 
bald die Nothwendigkeit empfinden wird, ſich der Ver: 
antwortlichkeit für die Debatten der Preſſe zu begeben 
und wenn irgend etwas ihr die Dringlichkeit einer 


ſolchen Reform begreiflich machen kann, fo ſind es ficher: | 


lich die eben ſtattgefundenen geräuſchvollen Discuſſio⸗ 
nen des Luxembourg⸗Palaſtes. 
Belgien. 

Der Kronprinz, Herzog von Brabant, wird in 
einigen Wochen eine Reiſe nach Egypten unternehmen. 
Se. k. Hoheit iſt bruſtleidend. 

Großbritannien. 

Die kleinen Siege der amerikaniſchen Unioniſten, 
von denen die letzte Poſt aus Newyork meldet, ſtim⸗ 
men den „Morning⸗Herald“ mißmuthig. „Im Inte⸗ 
reſſe der neutralen Welt,“ ſagt das Tory⸗Organ, „und 
vielleicht in dem der nördlichen Staaten felbſt iſt nichts 
ſo ſehr zu wünſchen, wie ein Fehlſchlag, der die Unions⸗ 
Regierung zwingen würde, den Boden Virginiens und 
Kentucky's zu räumen, nichts ſo ſehr zu beklagen, wie 
die kleinen Siege, die den Krieg verlängern, ohne feis 
nen Ausgang zu beſtimmen. Jedem, den nicht die 
Leidenſchaft verblendet, muß es jetzt in die Augen 
ſpringen, daß die Wiederannectirung des Südens ein 
ebenſo hoffnungsvoller Traum iſt, wie die Eroberung 
Rußlands oder die Coloniſirung Central-Afrika's.“ Im 
weiteren Verlauf des Artikels ruft der „Herald“ wie⸗ 
derholt: „Worauf alſo warten wir?“ Und am Schluß 
ſagt er: „Die Blokade iſt in keinem Sinne eine eis 
gentliche Kriegsoperation. Sie wird den Friedensſchluß 
nicht um einen Tag beſchleunigen. Sie iſt nur eine 
ärgerliche Störung und ärgerlicher für uns, als für 
die Conföderirten.“ Die zuverſichtliche Behauptung, 
daß die Blokade „notoriſch illegal“ ſei, hat der Herald 
indeß nicht mehr wiederholt. 


Italien. 


In Turin fand man am 19. d. Morgens an 
vielen Orten Placate mit der Inſchrift: Es lebe der 
König! nieder mit dem Miniſterium! nieder mit Ri⸗ 
cafoli! un mehreren Orten kam es zu Streit und 
dee ckeln, weil einige die Placate wegriſſen, ans 
a wollten. Ricaſoli hat verboten, daß 
„ achfor i rge⸗ 
. mmen — 7 gen wegen dieſer Placate vorg 
er engliſche Geſandte i i ir James 
Mr iR ſchwer ek. FE ER 
gen De antipapiftifhen Demonftratio 
nen macht ſich jet in einzelnen Gegenden ar der 
ländlichen Bevölkerung eine lebhafte Reaction geltend. 
Beſonders iſt dies in der Lombardei der Fall, wo in 
mehreren Gemeinden förmliche Aufſtände, die durch 
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den Mangel an nh Stillſtand geb 
ölbiger Wärme zum gebracht wor⸗ 
ſeth war, befanden 0 theilweiſe ſchon im Zuſtande der Zer⸗ 
Sit zwei oder drei Tage fpärer wäre keine Spur einer Ver, 
Preis. weiter nachweisbar geweſen. De en 
ut weiſt nach dem Obenbemerkten kein eigentliches Giſt 
wit in Kennt man den Fungus, ſo ließen ſich doch an Thieren 
amen 6 Erperimente anfiellen, die zur Enideckung eines wirt 

* Die uittels führen dürſten. 8 

d. J. war tägliche Auflage der Pariſer Zeitungen im Jänner 
tionnel 20200 e Siecle 53,300, Patrte 28.000, Conſtilu⸗ 
nal des Debate — Nationale 20,200, Preſſe 20,000, Jour- 
| gaben) 8300, 00, Union 8600, Monde (in zwei Aus⸗ 


5600 Days 6000, , 
*. Als N I cle 3200 en: de France 
rateure bei der Ausſt wird gemeldet: Der Tarif für die Reſtau⸗ 
ſten von Seiten des lung iſt nun auch feftgefeßt, zum Minde⸗ 
e Verteilen 3 Er ver⸗ 
zu liefern; kalten Br raten mit Brot um 8 Pence 
Kal und Die Tr IS. gut Agen Gemüfe, Salat, Brol, 
lee. ee e ‚re Bit. Br Gene 
Gängen, mit Entrées und Defjert, für gerechtes Diner von drei 
e an d dr e e 
a in. Die beiden Mean trage au befellen und 
— relungen zu thun, und ihre Aula f. 
bgeſehen von den Bi 2 fie 11 en, von den geheuer 
Teppichen und Spiegeln, die fie anfı 
Lale fürs Erſe folgende Beellungen gemacht se 
fan, 2.000 große Schüſſeln, 3000 Suppenteller, 500 Suppen 
20 ein, 1000 plattirie Deckel für die Schüſſeln, 2000 Flaſchen, 
für J. Waſſergläſer, 10.000 Gläſer für Keres 25.000 andere 
heinweine, Champagner u. dergl., 5000 Thee⸗ und 10.000 


en, 


1 


Militärgewalt unterdrückt werden mußten, ſtattgefun— 
den haben. In der Gegend vom Bergamo herrſcht 
unter dem Landvolke, welches für den von den Radi⸗ 
talen vielſach verfolgten Biſchof Partei nimmt, eine 
ſolche Aufregung, daß der Juſtizminiſter, wie er felbft 
in der Kammer erklärte, den letzteren erſuchte, feine 
Paſtoralreiſe, welche überall zu Ovationen Anlaß gibt, 
nicht weiter auszudehnen. Dieſe conſervative Stim— 
mung der ländlichen Bevölkerung enthält für die Ita⸗ 
lianiſſimi eine ſehr herbe Lehre. 

Aus den neapolitaniſchen Provinzen liegen zahlreiche 
Berichte vor, welche den unzweifelhaften Beweis lie⸗ 
fern, daß das Brigantenthum wieder bedeutend im 
Anwachſen begriffen iſt. Schon die zahlreichen Ge: 
fechte, welche in der letzten Zeit ſtattgefunden haben 
und auch von den piemontiſch geſinnten Blättern nicht 
in Abrede geſtellt werden, laſſen erſehen, daß der Bür⸗ 
gerkrieg noch immer in den meiſten Provinzen wüthet. 
Wir wollen nur einige Daten erwähnen. In der Nähe 
von Foggio hat am 6. Febr. ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen einem Bataillon Berſaglieri und zwei Schwa- 
dronen Cavallerie auf der einen und einer Bande, der 
ren Stärke auf 3000 Mann Infanterie und 535 Rei⸗ 
ter angegeben wird, ſtattgefunden. Das Gefecht foll 
damit geendet haben, daß, nachdem es auf beiden Sei— 
ten eine Anzahl Todter und Verwundeter gegeben, die 
Piemonteſen genöthigt waren, das Feld zu räumen. 
Bei Aquila (Abbruzzen) überfiel eine Bande, unter⸗ 
ſtützt von den Landleuten, eine Abtheilung Militär, welche 
30 Conſcriptionsflüchtlinge escortirte, machte dieſelbe 
großentheils nieder und befreite die Gefangenen. Eine 
Bande von 500 Fußgängern und 100 Reitern hat ge: 
genwärtig die Communication auf der Straße von 
Neapel, Salmona und Aquila vollſtaͤndig unterbro: 
chen. Sämmtliche nördliche Provinzen des Königreichs 
find ſonach von dem Aufſtand heimgeſucht. Neue Ab— 
theilungen von bourboniſchen Parteigängern, commanz 
dirt von Oberoffizieren der ehemaligen neapolitaniſchen 
Armee, ſollen in Malta organiſirt werden. 

Wie es in der Capitanata und Baſilicata 
ausſieht, dafür liefert den beſten Beweis eine aus Lu⸗ 
cera vom 9. Febr. dat erte Bekanntmachung des Ober— 
ſten Fantoni worin den Einwohnern die Betretung 
der Wälder des Gargano und elf anderer namhaft ge— 
machter Gehölze unterſagt iſt. Alle Arbeiter, Schäfer 
und alles Vieh müſſen aus dieſen Wäldern zurückge⸗ 
zogen, alle darin ſtehenden Wohnungen und Hütten 
zerſtört werden ic. Es dürfen keine Speiſen auf die 
Meierhöfe gebracht werden und dieſe überhaupt nie 
mehr Lebensmittel beſitzen, als ſie zur äußerſten Noth 
für einen Tag brauchen. Das Uebertreten dieſer Vor⸗ 
ſchriften wind ohne Ausnahme mit Erſchießen be 
firaft. Iſt jemals etwas Aehnliches erhört worden? 
In Sicilien dauert die Aufregung fort, In Pa: 
lermo herrſcht nach Privatbriefen eine Gährung, die 
jeden Augenblick eine Kataſtrophe befürchten läßt. Zu 
Barrafranca, Vittoria und Ceſaro find Unruhen vor: 
gefallen. Zu Catania und Meſſina haben neue Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden, darunter die mehrerer Dfficiere 
der Na jonalgarde. 
Amerika. 
Dem „Morning Advertiſer“ gegenüber erklärt die 


„Patrie“ wiederholt, daß die Nachricht von einer Nie- 


derlage der Spanier in Mexico ganz unrichtig ſei. 
General Gaſſet habe am 23. December eine ſtarke Re⸗ 
cognoscirung unternommen und ſei zehn Kilo meter von 
Vera Cruz entfernt einem Guerillacorps begegnet, daß 
auf dem Marſch nach Puente-National begriffen war. 
Die Mexicaner hätten, nachdem fie einige Schüſſe mit 
den Truppen des Generals Gaſſet gewechſelt, ihren 
Weg nach dem Innern des Landes fortgefegt und ei: 
nen Zug Maulthiere und Schlachtvieh in den Händen 
der Spanier zurückgelaſſen. Dieſes ſei der einzige Zu⸗ 
ſammenſtoß, welcher bis zum 16. Januar, dem Da⸗ 
775 der letzten Nachrichten, in Mexico ſtatt, efunden 
abe. 


P.. Vcc ccc 
Local⸗- und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 28. Februar. 

+ Nach der Morgenſitzung von Mittwoch vereinigte wiederum 
Mitglieder und Gäſte des agronomiſchen Vereins ein ge 
meinſchaftliches Diner im großen Saale des ſaͤchſiſchen Hotels. 
Graf eon Skorupka brachte einen Toaſt zu Ehren des Abs 
geordneten Herrn Niegolewski aus, den dieſer in längerer 
der Eintracht gewidmeten und mit einem Lebehoch auf Mütter, 
Gattinen, Schweſtern, überhaupt zu Ehren der Polinen ſchlie⸗ 
ßenden Anſprache erwiderte. Ein Toaſt des Herrn Erasmus 
Skarzy ski galt den polniſchen Abgeordneten, ein anderer des 
Herrn Zakaszewski der neu gegründeten Poſener Inſtitution 
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Kaffeetaſſen, 6000 Löffel, 7500 Meſſer und Gabeln, 6000 Ellen 
Pre — Tiſchdecken, 22,000 Servietten, 300 Tiſche, 3000 
2 155 ſt einer Unzahl anderer Nothwendigkeiten. 
neue Art Herr Duncan in London hat ein Patent auf eine 
alle Deſideralae i tiſchen Telegraphenkabels genommen, welches 
äußere Hülle b n ſich vereinigen ſoll. Statt des Gifendrahtes als 
und Malayen enutzt er das Ratan⸗Rohr, welches von Chineſen 
gleichmäßigen 7 —— Zwecken gebraucht wird und in einer 
Bengalen, in G "ge von 50 Fuß und darüber im ſüͤdlichen 
it Das Rohr el Singapore und China maſſenhaft zu haben 
igen Rinde auch fol vom Waſſer und vermöge feiner kieſelgla⸗ 
Hehrgäbe being —— Jnſekten nicht angegriffen werden. Dieſe 
Rohr gt der genannte Erfinder durch ein bewegliches 
Gefüge mit einander in Verbindung und umſpinnt damit, wi 
es bisher mit Eiſendrähten geſchehen iſt 1 lieene 1 
6 legenen Hütten „die Konduktoren ſammt 
ihren zunächſt geleg aus Kautſchuk oder apercha 
und getheertem Werg. Dieſe Methode hat, nach des Erfinders 
Angabe, mehrere Vorzüge: Das Kabel ſenft ſich, vermöge ſeiner 
größeren Leichtigkeit, beim Abwinden nicht ſenkrecht in die Tiefe, 
wodurch die Gefahr des Reißens vermindert wird, und iſt doch 
wieder nicht ſo leicht, um ſich lange ſchwebend erhallen zu lön⸗ 
nen. Das Rohr, als Richtleiter der Cleftrieität, wird im Schiffs. 
raume keine Wärme erzeugen und die Leitungedrälhe gegen die 
Gefahren ſchützen, die ihm in dieſem Zuſtande drohen. Endli 
iſt das Material wohlfeiler als das bisher zur Kabelfabrikation 


verwendete. 
— 


Auuſt und Wiſſenſchaft. 


» Iſidor Heller iſt in die Redaction des „Fremdenblat⸗ 
tes“ eingetreten. 21. d 

»Der bekannte „Krebsdoktor“ Landolfi it am 21. d. 
M. in Neapel geſtorben. 


ch das Ballet, 


„Tellus“ und ihren Gründern, den Graf Stau. Plater aus 
Poſen, als einer der Chefs derſelben, erwiderte. Graf Ludwig 
Wodzieki erinnerle an den auf den nächſten Tag fallenden 
Jahrestag vom 27. Februar, welcher in Warſchau durch ſchmerz⸗ 
hafte Ereigniſſe die Vereinigung aller Parteien inaugurirte, und 
ſchloß mit einem Toaſt zu Ehren der nach Sibirien Verbann⸗ 
ten und Gefangenen der Citadelle. Den Schlußtoaſt „Lieben wir 
uns“, der nach altpolniſchem Brauch jedes Banket beendigt, 
brachte in tieſdurchdachter Rede, welche die Bedeutung deſſelben 
in der Solidarität bei Erfüllung der Pflichten und dieſe leßte⸗ 
ren wieder in dreien, Glauben, Sprache und vaterländiſchem 

Boden gegenüber, zuſammenfaßte, Herr Leon Gokaszew ek! 
aus, an des Dichlers Kajetan Kozmian Worte an den Adel 
erinnernd: „Werde Volk und deſſen Zier, dann wird's Volk auch 
gleichen Dir.“ Se. Hochw. Jarschowski aus Poſen nahm 
als Repräſentant der Geiſtlichkeit, dem als ſolchen es gegönnt 
fei, die Reihe der Toafte zu beendigen, denſelben auf und brachte 
ein Lebehoch aus zu Ehren Krakau's, der Urne der Vergan⸗ 
genheit und Pfand der Zukunft, zu Ehren des polniſchen Volkes, 
dem zu allgemeinem Wohl ftets eine ihre Pflichten kennende 
Geinlichfeit zur Seite Neben möge, das dem Falken Mickie⸗ 
wiez's gleicht, der, iſt er einmal der Hand entfliegen, ſich höher 
und höher ſchwingt in den azurnen Aether. Donnernde Applauſe 
begleiteten jeden der Toaſte und dieſe fanden ihr Echo bis am 
Plafond, dem zunächſt auf brechend voller Gallerie ein dichter 
Kranz von Damen auf die Verſammelten herniederſchaute. 

Mit der geſtrigen Abendfigung wurden die Berathungen der 
Generalverſammlung des Krakauer Agronomiſchen Ver⸗ 
eins geſchloſſen. Nach Abſchiedsworten der Lemberger und Pos 
ſener Delegaten HH. L. Skrzynski und Wrad. Niegolews 
sti dankte der Präfes Graf Heinrich Wodzieki den wie noch 
nie zahlreich verſammelten Mitgliedern für die muſlerhafte Ord⸗ 
nung, in welcher während der vier Tage die Debatten geführt 
wurden, und ſprach die Hoffnung aus, ſie alle wieder im Juli 
d. J. zur Ausftellung in Tarnow verſammelt zu fehen. 
Außer den erwähnten Herren iſt noch der Präſes des Poſener 
„Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften“ und Berliner Land⸗ 
lagsabgeordnete, der Schriftsteller Graf Auguſt Cicezkoweki 
zum Ehrenmitgliede des hiefigen Vereins ernannt worden. 

* Prof Dr. Demelius von der Univerfität Krakau hat kürzlich, 
wie gemeldet, einen ehrenvollen Ruf nach Zürich erhalten. Wie 
wir der Wiener Ztg. entnehmen, iſt aber Hoffnung vorhanden, daß 
der 0 fen Gelehrte Oeſterreich erhalten bleibt; man nennt 
Graz als ſeinen künftigen Beſtimmungsort. 

„Unter anderen bereils feiner Zeit gemeldeten Nachrichten brachte 
der Pröfed des Krakauer Gelehrten⸗Vereins in ſeinem in 
der öffentlichen Sitzung verleſenen Jahresbericht zur Kenntniß, 
daß für die Reſtauration zweier alten Denkmäler in der Fran⸗ 
ziskanerlirche, eines 1464 verſtorbenen Mönchs und des Fürſten 
Wladyskaw von Kaliſch, und Veriſicirung der Ruheſtätle Königs 
Boleslaw des Schamhaften und event. Errichtung eines 
Denkmals für dieſen Monarchen, einer ſeit 6 Jahrhunderten nicht 
abgetragenen Schuld, eine Commiſſton, beſtedend aus den HH. 
Lepkowski, Kuszezkiewiez und Jerzmanowski einge⸗ 
ſetzt worden. Für ir: Zweck find bereits zahlreiche Beitrage 
zu Händen Dr. Libelts und Dr. Matecki in Poſen einge⸗ 
gangen. Se. Hochw. Val. Serwatowski bat auch im vers 
gangenen Jahre ſeine Arbeit von der Abſchriftnehmung der al⸗ 
ten im Nalhhausthurme deponirten ſtädtiſchen Acten zum Ges 
brauch für den Verein fortgesetzt. In der Angelegenheit der Con⸗ 
ſervirung architectoniſcher Denfmäler iſt jetzt Ausſicht vorhanden, 
daß durch Vermittlung des Comits für dieſe die Obhut des 
Landtages und feines Ausſchuſſes verlangt werden wird, was 
übrigens den wiſſenſchaftlichen Verhältniſſen der in Wien la⸗ 
genden Central-Commiſſion für Erhaltung von Baudenkmälern 
nicht nahe tritt, deren hoher von jeher eingenommener Standpunkt 
eine immer größere Anerkennung gewinnt. 

Morgen kommt im hieſigen Theater zum erſten Mal das 
vielbelobte neuere Drama von Charl. Birch Pfeiffer, das 
„Glückskind“, (volniſch v. M. Chrzanoweki) zur Aufführung. 

Am 23. verſtarb auf ihrem Landſitze Dziköw in dem Alter von 
62 Jahren Gräfin Gabriela Tarnowska, geb. Gr. Makachow⸗ 
ska, Tochter der Gr. Anna geb. Gr. Stadnicka und des Sena⸗ 
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Handels: und Borſen⸗ Nachrichten. 

Breslau, W. Februar. Die N Preiſe ſiad (für ei⸗ 
nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber 


groſchen — 5 kr. öſt. W.): | 
beſter mittler. ſchlecht. 
88 83 9 


Weißer Weizen . 85 — 5 

Gelber „ „ ene e een 88 76. 80 
Roggen 59 — 61 58 55 — 57 
ee . . . 39 — 40 38 34 — 36 
Safer t . n e e 2 e 
ofen EINE DREIER Mule — 60 52 45 — 48 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto) 222 — 208 — 180 
Sommerr aps „ „ 182 — 172 — 152 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zollzentner — 89 ½ Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern = 1,57%, kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


beſter . . . 20— — 21%, beſter ... 13— — 13½ 
guter. . . . 18— — 19— guter . 12 — 12½ 
mittlerer .. . 14— — 16 ½ mittlerer. 9% — 10% 
ſchlechterer .. 10 — — 13— ſchlechterer .. 7½ — 8¼ 


———Ä— — — 
— . — — ͤ — 


Eine neue Oper von Balfé „Die Tochter des Purita⸗ 
ners“ vor einigen Wochen zum erſtenmal im Kgl. Coventgar⸗ 
den⸗Theater in London gegeben, hat den glanzendſten Erfolg ge⸗ 
habt, und wird entſchieden für das beſte Werk des Componiſten 
gehalten. 

Im Hoftheater zu St. Petersburg bat man ein von 
St. Georges verfaßtes Ballet unter dem Titel: „Die Mumie“ 
mit einem Koſten⸗Aufwande von nicht weniger als 130,000 Fr. 
in Scene geben laſſen. Die Mumie war eine Tochter der 
Pharaonen, die Gott weiß wie lange in einer der Pyramiden 
Egyptien's ſchlief. Ein junger Reisender beſichligt den Sarko⸗ 
phag derſelben und ſchläſt auf deſſen Stockel fipend ein. Der 
Genius der Piramiden erſcheint nun und flößt nicht allein der 
Prinzeſſin, ſondern ihrem ganzen ‚Hofe, der in Granitniſchen 
ver heilt ſteht, neues Leben ein. Nun beginnen die alten egyti⸗ 
ſchen Feſte, Tigerſagden, Stlavenkämpfe u. dergl. bis plötzlich die 
Prinzeſſin in den Nil geſtürzt wird. Die Fluth nimmt fie ge- 
horſam auf und trägt ſie ſanſt in die Arme des Flußgottes, 
der nun alle möglichen Gewäſſer herbeizaubert, um ein Seefeſt 
zu begehen. Endlich, und dies iſt der Hauptcoup; kommt etne 
enorme Waſſerhoſe, hebt die in einer Muſchel ruhende Prinzeſſin 
empor und giebt ſie jo der Erde znrück. Nun erwacht auch der 
Schläfer und eine fabelhafte und monumentale Apotheoſe ſchließt 


In Petersburg geht das Gerücht, Verdi, der berühmte 
italieniſche en? — ſich ſeit Anfang dieſes Winters dort 
aufhält, würde an Stelle des Herrn Subarow Intendant des Kaiſ. 
Hofiheaters werden. (Vor einigen Tagen iR Sigr. Verdi in 
Berlin eingetroffen.) 

Die polniſche Uebertragung der Chronik Helmold's von 
J. Paploneki iſt bereits in der Warſchauer typographiſchen 
Anſtalt von Kowalewski unter der Preſſe, Diefer von dem ger 
lehrten Forſcher des Slaventhums ausgeführten Bearbeitung wer⸗ 
den den Text illuſtrirende Karten beigefügt. 


preiſe 


51 ¼. — 1854er Loſe 66 ½. 


90% fl. 


Taru w, 25. Februar. Die beutigen Durchſchnitts— 
waren (im fl. österreich. Währung): Ein Metzen Wei⸗ 
6 — Roggen 3.10 — Gerſte 2.65 — Hafer 1.30 — 


Erbſen —.— — Bohnen —.— — Buchweizen 2.90 — Kukututz 


—.— — Erdäpfel 1.— — 1 Klafter hartes Holz 9.50 — 
—. 7.25 — Futterklee — — — 1 Zentner Heu 1.60 — 


Wien, 24. Februar. Der Auftrieb auf unſerem Schlacht- 
viehmarite (St. Markſer⸗inte) . unf 0 


581 ungar., 827 galiz., 576 inländ., zuſamm. 1974 St. Ochſen 


avon wurden angekauft v. hiefigen Keil 
Tea n 7 von See ” IB 7 7 
außer dem Markte angekauſt 3 1 5 7 
unverkauft gingen aufs 9 64 „ K 
7 wie oben 7 1974 
Im ganzen gingen aufs Land Es 


hier blieben 


i e een 
Schätzungsgewicht pr. Stück: 410 — 640 Pfd. — Ankaufs⸗ 


preis pr. St.: 136.— — 195.— — pr. Centner 28.— — 
28.50 öſt. Währ. 


Berlin, 26. Februar. Freiw. Anl. 10170. — ver. Met. 
0 5 — Nat. Anl. 61% — Staaisb. 
— Cred. Loſe 63. — Wien fehlt. 


133¼. — Cred. Act. 737%. 
ha Hi I öpert. Met. 50. — 4" perc. fehlt. — 


Frankfurt, 26. Febr. 
Wien 85 Y,. 


Paris, 26. Februar. Schlußcourſe: Zperc. Rente 79.75. — 
4½perc. Rente 100.55. — Staatsbahn 506. — Credit Mob. 
763. — Lombarden 548. — Conſols mit 93%, gemeldet. 

Wien, 27. Februar. National⸗Anleben zu 5% put Jauner 
Coup. 84 30 Geld, 84 40 Waare, mit April⸗Coup. 84.60 Geld, 
84.70 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.40 
Geld, 91 50 Waare, zu 100 fl. 96.— G., 96.25 W. — K all⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 50 G. 69.75 . 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 834 — G. 836. — W. 
— der Kredit-Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. österr. 
Wähbr. 201 — G. 201 10 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2139.— G. 2140. — W. — der Galtz.⸗Karl⸗ 
Ludw.-⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 196 — ©. 
196 50 W. — Wechſel auf (3 Monate]; Frankfurt a. M., für 
100 Gulden füdd. W. 116 — G. 11625 W. — London, kt 
10 Pfd. Sterling 137.— G. 137.20 W. — K. Münzdukaten 
6.53 G. 6.54 W. — Kronen 1890 G. 1894 W. — Naro- 
leond'ors 10.25 G. 10.27 W. — Ruß. Imperiale 11.25 G. 
11.27 W. — Vereinsthaler 2.04 G. 2.04 ½ W. — Silber 136.— 
G. 136.25 W. 

Kratauer Cours am 27, Februar. Silber⸗Ruven a gie fi. 
p. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Banknoten für 200 f. 
öflerr. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 73 ½ verlangt 72½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſtert. Währung fl. 126 ver⸗ 
langt, 135 bez. — Rufſiſche Imvertals fl. 1128 verl., 11.14 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 11.06 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten ſt. 6.45 veri., 637 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.53 erl., 6.45 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebft l. Coup. fl. v. 101¼ verl., 101 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Ceupons in öfter: Währung 
fl. 81 ½ verl., 80 ½ dez. — Galiziſche Pfandbrieſe nebſ ſau⸗ 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 85 ½ verl., 84% bezahlt. 
— Grundentlaſtunge Obligationen in önerreihijher Währung 


-- Banfact. 715. — 1854er Loſe 677. — Nat. 
Anl. 50% — Staatsb. 235. — Gred. Act. 171 /. — 186er 
Loſe 67. 


f. 71% verlangt, 70%, bezahlt. — National- Anleihe von dem 


Jahre 4854 fl. dert. Währung 84 verd., 83 bezahlt. — Aktien 
der Carl⸗ Ludwigsbahn, obne Coupons und mii der Einzahlung 
öflerr. Währ. 198 verl., 196 ez. 


Neueſte Nachrichten. 

Hermannſtadt, 27. Febr. Der Comes⸗Stell⸗ 
vertreter Conrad Schmidt gab geſtern ein Feftdiner, wel⸗ 
ches ſich in ſeinem Verlaufe zur ſchönſten Feier des 
Jahrestages der Februar⸗Verfaſſung entfaltete. Abends 
verſammelten > 
darunter zahlteiche Bürger, im Haſthofe zum „Römi⸗ 
ſchen Kaiſer“ freiwillig. Toaſte auf den Kaiſer, die 
Reichsverfaſſung, den Eintritt Siebenbürgens in den 


ſich 300 Bewohner Hermannſtadts, 


Reichsrath, auf den Staatsminiſter von Schmerling, 


auf die Armee, u. ſ. w. erhöhten die feſtliche Stim⸗ 
mung, in welcher die Feier würdig verlief. 

München, 27. Febr. Aus Athen wird amt⸗ 
lich gemeldet: Der Aufſtand macht keine Fortſchritte. 
Die königlichen Truppen haben mit den Inſurgenten 
drei glückliche Gefechte beſtanden. 2 

Paris, 27. Februar. Es heißt, daß die griechiſche 
Inſurrection wachſe. Die Geiſtlichkeit von Meſſina hat 
eine Adreſſe unterzeichnet, in welcher ſie die Aufhebung 
der welllichen Macht des Papſtes verlangt. 

Der heutige „Moniteur“ meldet: Da Herr Renan 
Lehren vorträgt, welche den chriſtlichen Glauben ver⸗ 
letzen und bedauerliche Agitationen nach ſich zieben kön⸗ 
nen, ſo werden ſeine Vortrage bis auf weiteres einge⸗ 
ſtellt. Die Convertirungsgeſuche belaufen ſich auf 65 ½ 
Millionen Rente und 306,296 Stück Trentenaires-Ob⸗ 


ligationen. 
F Kopenhagen, 25. Februar. (H. N.) In der 


heutigen Sitzung des 


Tſcherning das Wort. Auf eine Acußerung Davids, 


welcher Furcht hegte, daß die Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfes zur Verlegung der Zollgrenze an die Elde 11% 
führen würde, erwiderte der Finanzminiſter, daß dieſes 


Reichsratbs wurde die erſte Be⸗ 
„handlung des Zolltarifs fortgeſetzt und nahmen, Bro⸗ 
berg, A. Hage, W. Peterſen, H. Hage, David und 


nicht die Adſicht der Regierung ſei. Der Entwurf würde ; 
zwar nicht ſogleich durch Annahme von Seiten des Rü ichs 


aber ohne Zuſtimmung 


ths G skraft erhalten, 
raths Geſetzeskraf Geſetz nicht für ein ander 


des Reichsraths würde das 
res Zollgebiet als das jetzt beſtehende zur 


kommen können. g Ä 
s heutige 
St. Petersburg, 27. Beuge Be: Die: 


„Journal de Petersbourg“ jagt i 
cuffion der polnifhen Frage im feamöſcen E ce 
Eine glückliche Zukunſt und Woblene e hatzabſich⸗ 
wenn Vernunft und Pflichtgefühl die zei hein 
ten des Kaiſers ſecundiren. Es . Die Reiper- 
ab, die möglichſte Woblfabrt u 4e fahren aber alle 

tirung der Verträge und Mech fu allein 
zum Forſchritt und zu den Verbeſſerungen, welche der 


Kaiſer anbahnt, widrigen 


ſamen Enttäuſchung. Der Bankdiscont ft auf 6 


Li 


Geltung 


Falles jedoch zu einer grau⸗ 


Nedacteur: Dr. A. Boezek. 


> tlıcher 
N der Angelommenen und Abgeteiſten 
Verzeihnip I ag ik per Gf. m 
nd die Herren Gutsbeſitzer: Franz Gf. My⸗ 
14 ag el nu Wielowiejski — Polen; Konſtantin 
0 
„ori aus Rzeszöw. 
Nome in find die Herren Gutsbeſitzer: 
galwaria; Jakob Turnau nach Dobezyee; 
Truszewla; Marzelt Letowsti nach Nzeszow. 


Albert Brandys nach 
Joſef Piaſecki nach 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in der 
Hattungen claſſiſicirt. 


Nr. 104. Ankündigung. (8578. 13) L. 20231. Obwieszezenie. (9573. 2-8) 
Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem hieſigen C. k. Sad krajowy Krakowski wiadomo ezyni 


Amtsblatt. 


ä Magiſtrate erledigten Polizeiſchützenſtelle mit welcher ein] niniejszém, iz na zaspokojeni rokiem tutejszo- 7 s 
L. 1091. Eddy kt. (3574. 1-3) jährlicher Lohn von 120 fl. öſterr. Währ. und der Be⸗ 1 2 dnia 20 ae 1861 1. 8692 8 1 en J. 58 en 7 nr 516 
C. k. Sad delegowany miejski Krakowski za- zug der Re Montour verbunden iſt, wird der] toninie Halastrowéj od p. Wincentego Latkiewieza| Producte f. kr. IL ILIE IE 
windamia niniejszym edyktem p. Boleslawa- Fi- Concurs 0 nde März 1862 ausgeſchrieben. i przyznandj, wedlug ks. gl. Gm. VI. vol. nov. 3 Fer Meß. Mint. Weiz] 6— | 6125 | 5/75 1 590 (— 
cera, ze przeciw niemu P. Ch. L. Cypress:o’za- Bewer ei dieſen Poſten haben ihre Geſuche bis pag. 440 n. 38 on. W stanie biernym realnosci] , Saat- Weiz. 6 SBG 
placenie sumy 210 ka. 2 p. n. dnia 29 pazdaier- zum obigen ermine hieramts einzubringen und ſich über Nr, 47 Gm. VI. w Krakowie hipotecznie ubezpie-| ” Roggen „13/5 53165 1-1 98190 Im 
nika 1861 do J. 13298 wniöst pozew w zalatwie- ihr Alter und Geſundheitsbeſchaffenheit, ihre bisherige] eronéej sumy 2053 zip. 2½ gr. 2 procentem po], Au 2 3155 35 250 90 — 2 
? Verwendung und Moralität, die Kenntniß der deutſchen 5 od sta, od dnia 1 maja 1859 biezacym w mo- 4 Erbfen x "450 48 2 25 | Er 


niu tegoz pozwu termin do rozprawy ustnej na 


und polniſchen Sprache, dann der Handſchrift auszuweiſen.] necie srebrné)j grubéj brzeczgcéj i kosztami sa do- Hirſegrütze 


dzie n 17 marea 1862 o godainie 10t6j zrana 5 a : . | Fr 
wyznaczony zostal. Magiſtrat, Wieliezka, am 19. Februar 1862. wemi W kwocie 18 zla. 24 C., egzekucyjnemil Re 0005 99 . 4604 — 
Gdy miejsce pobytu pozwanego nie jest wia- w.kwocie 5 zla. 98 C i 5 zla, tudziez dalszemi| , 6. Sue 5 . eee 
dome, przeto.c, k. Sad delegowany miejski w r a ET FE kosztami obecnie przyznanemi w kwocie 74 zla.| „ Kartoffeln . „| 2165 | 125 ½—— | 1150 E 
zastepowania pozwanego jak röwnie na koszt i] 3. 7085. Edi (3554. 1-8) 3 o., rozpisang zostaje przymusowa publiezna | Cent, Heu (Wien. 6.) — -(. 
niebezpieczenstwo tego, tütejezego adwokata pana Ich ö sprzedaz realnosci Nr. 47 Gm. VI. W Krakowie 105 fe Nitdfeiſe 21 mit — —— I-1— 
Dra Szlachtowskiege z substytucyg adwokata p. Vom k. k. Rzeszower Kreis:Gerichte wird mitteift | na Kazmierzu potozonéj w terminach dnia 27g0 %, mag. „ — is A 18 1 aA 15 
Dra Koreckiego kuratorem nieobecnego ustano gegemoärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider marca i 24go kwietnia 1862 kazdg razg o go- „ Nin. Lungenſl. —33—5—— [128 —— /— 
wil, 2 ktörym spör wytoczony wedlug ustawy] Wolf Rosenblüth Geſchäftsmann aus Lezajsk wegen dzinie 106 zrana pod nastepujgcemi warunkami: ] Spititus Garniet mit 
postepowania sadowego W Galicyi obowiazujgcego Zahlung einer Wechſelſumme von 800 fl. ö. W. ſ. N. G. 1. Ceng wywolawcza stanowi wartos6 szacun- eee EEA e EE 
przeprowadzonym bedzie. der Geſchäftsmann Chaskel Rothmann unterm 13 No-!kowa tej realnosci w ilosci 22,633 zla. 42 0, ni- Bernt Eller (me) 3. — in eu Ve A 
Zaleca sig zatem niniejszym edyktem pozwa- vember 1861 zur 3. 6365 eine Klage angebracht und 26 ktöréj W pierwszych dwôch terminach ta real- Hefen aus Märzbier“ och fo 
28 Dr % zwyz oznaczonym czasie albo sam um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Zahlungs auflage nose sprzedang nie bedzie. 7775 Bapden E 
stanal, lub tez potrzebne dokumenta ustanowio- am 14. November 1861 erlaſſen wurde. Gdyby powyzsza realnosé na pi dwöch eee REDE NEN Arch are a | TAT m 
nemu dla niego zastepey udzielil, lub ‚wreszcie Da der Aufenthaltsort des Belangten Wolf Rosen- lautes 2 — cene che sprze- Saber 0 Me — 6⁰ 099 — 50 105 —2 U 
innego obroficg sobie obral i o tem e. k. Sadowi|blüth nachdem er Schuldenhalber Lezajsk verlaſſen hat, dan by niemogla, na trzecim terminie poni26j Czeſtochauer do 1505 —— 145 — 
deleg. miejskiemu doniöst w ogöle zas aby wszelkich (unbekannt ift, fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht über Be⸗ ceny szacunkoweéj sprzedang zostanie. Weizen dto. — —125—— 1220 ———— 
mozebnych srodköw prawnych uzyl, w razie bo- gehren des Klägers zu deſſen Vertretung und auf feine 2. Chee kupna majgcy zlozy przed rozpocze- 2 kn 55 1 m ir 
wiem przeciwnym, wynikle 2 zanledbania skutki| Gefahr und Koſten den hieſigen k. k. Notar Hrn. Po- ciem licytacyi jako zaklad do rak komisyi licy- Berlehene d „EE 
sam sobie przypisacby musial. gonowski unter Subſtituirung des k. k. Notars Hrn. tacyjnéj 10% ceny szacunkowéj w okraglej ilosei | Graupe dio. — 75 —70 — — 5 
Kraköw, dnia 11 lutego 1862, Holzer als Curator beſtellt, ihm jene Zahlungsauflage | 2270 zta. gotöwkz lub w publieznych obligacyach Mehl aus fein. dto. .— — 80 —— 75 — I-1— 
TTC 3 7ʃ6jé¼ari§7:è zugeſtellt und mit welchem die angebrachte Rechtsſache lugo w Panstwa, lub téz w galicyjskich stanowych 8 geh dt. I — I 1-1 ii I ei 
nach der für BERN: vorgeſchriebenen Gerichtsordnung F ktöre to papiery wedlug ostat- Rother Klee. E — E 
N. 1843. Obwieszczenie (8556. 1-3) verhandelt werden DIT). niego Kursu, törym sig nabywca wykaza6 ma, a| Vom Magiftrate der Hauptſt. e 
C. k. Sed we dowy T en winfej Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte Wolf] nie wedlug ich imiennéj wartosci, 2 téz nad ta- Deleg.⸗Bürger eee ne 
. k. 83 y Tarno jszym| Rosenblüth erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu er kowa obliczac sie nie majg. Zaklad nabywey F. Tlachuer. Eozitiski, Jezierski, 


edyktem wiadomo czyni, iz wlasciciele döbr Ko- 
laczyc jakoto: Jozef Nowotny . imieniu wlasnem 
oraz jako ojciec maloletnich: Jözefa Wiktora 2 
imion, Maryi Sidonii 2 imion i Wtadystawa No. 
wotnych, przeeiw Annie Deschler, co do zycia i 
miejsca pobytu niewiadomej, a ewentualnie prze- 
ciw jej spadkobiercom podobnie# co do 2ycia i 
miejsca pobytu niewiadomym 0 extabulacye sumy 
1000 zir. WW. z döbr Kolaczyc, oraz uwolnienie 
kwoty 460 zir. mk. na pokrycie rzeczonej sumy| 
tychze döbr zatrzymane), pod dniem 4go lutego * 
1862 do J. 1843 skarge wniöst i o pomoc sgdowg| 

prosil, w.skutek czego termin do ustnego poste-|R. 1349. Ediet. (3457. 1-3) 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird mittelſt ge: 


powania na dzien 27 . 1862 o godzinie 
Ytéj zrana wyznaczony zostal. 2 . N 
Poviesag pape fer Anny Deschler i jej n Arne SET Pt m; Bee 1 
‘ 3 f jest, t dem Au enthalte nach unbekannten Jako ieber un 
spadkobierebw nieznejomym. jent, Prien für den Fall deſſen Todes, deſſen dem Namen und Wohn⸗ 
orte nach unbekannten Erben, Abracham Stieglitz un⸗ 


czyl tutejszy Sad dla zastepstun un koszt i nie- 

i nst tej k 
bezpieczenstwo zapozwanych tutejszego adwokata term 25. Jänner 1862 eine Wechſelklage auf Zahlung 
der aus der größeren Wechſelſumme von 798 fl. 18 kr. 


p. Dra Jarockiego zeubstytucyg adwokata p. Dra 
Serdy na kuratora, z ktörym nenn, por We | sp. oder 838 fl. 21½ kr. herrührenden Reſtſumme 
von 222 fl. 60 kr. ö. W. ſammt 6% Zinſen vom 10. 


dlug Ustawy cyw. Ala Galicyi przepisane) prze- 
März 1859 als dem Verfallstage angebracht und um 


prowadzonym bedzie. } a 
1 eee richterliche Hilfe gebeten, worüber der Zahlungsauftrag 
unterm 6. Februar 1862 3. 1349 erlaſſen wurde. 


azeby w przeznaczonym ezasie albo sie sami osobi- 
scie stawili, albo potrzebne dokumente praeznA- Da der Aufenthaltsort des Belangten Jakcb Lieber 


czonemu kuratorowi udzielili, lub innego obronce 


zatrzyma sie w celu zabezpieezeni a ‘wykonania 
warunköw licytacyjnych, innym zas wspölkupuja- 
cym zostanie wydanym zaraz po ukonczeniu licy- 
tacyi. 


ſcheinen, oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtell⸗ 
ten Vertreter mitzutheilen, oder auch einen andern Sach⸗ 
walter zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben wird. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
Rzeszôöw, am 12. December 1861. 


. — — — . — - _ - 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 26. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


3. Reszte warunköw lieytacyi tudziez wyeiag 
tabularny i akt oszacownnia dozwala sie che& 
kupna majgeym przegladnac w registraturze tu- 
tejszo-sgdowéj, lub téz sobie odpisy tych aktéw 
porobi6. 

Kraköw, dnia 20 styeznia 1862. 


hs Gem Maorı 

In Oeſt. W. zu 5 für 100 3. 695.30 45.40 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 f. 84.40 84.50 
Bom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. — 
Metalliques zu 574 für 1000 uu. 170.60 70.70 
dio. „ 4½%% für 100 l.. 613 0180 
mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 140 — 14050 

„ 1864 für 100 . 91 — 9125 

5 „1800 für 100 . (6.— 0650 
Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. aus tr. 1650 17.— 


B. Der Kronländer. 


Grundentlaſtungs ⸗ Obligationen. 
von Riede. Oſterr- zu 5% für 10 4. . 8850 d.— 
don Mähren zu 5% für 100 n. 89 75 90.— 
von Schleſien zu ö für 100 fl. 88 — 88.50 
von Steiermark zu 5% für 100 . 87.50 88.50 
von 383 > fl. a id 
von Kärnt., Krain u. . zu 00 8 — 
von Ungarn zu 5% für 100 f. 5 2 - 7 71.— 7150 
von Tem. Ban. Froat. u. Sl. zu 5, für 100 fl. 74. — 75.— 
von Galizien zu 5% für 100 fl... 69700 69.80 
von Temeſer Banat 8%, für 100 fl.... 69.50 60.75 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl.. 68.25 68.75 


—.— 


In allen k. k. Staaten Oeſterreichs rühmlichſt bekannte 


Engliſch patentirte 


Gicht: Leinwand 


gegen jede Art Leiden: Gicht, Rheumatismus (Glieder⸗ 
reißen, Hexenſchuß), Rothlauf, jede Art Krampf in Hinz 
den, Füßen und beſonders Krampfadern, Kopfgicht, Po⸗ 
dagra, geſchwollene Glieder, Verſenkungen u. Seitenſtechen, 
mit ſicherem Erfolge als erſtes, ſchnell und ſicher 
heifendes Preſervativ-Mittel anzuwenden. 


In Paqueten mit Gebrauchanweiſung à 1 fl. 


5 13 : 55 ARBEIT : allfälligen Erben unbekannt ift, fo hat 5 1 3 
te obral i tutejszemu Sadowi oznajmili, olle % f. keine auf ö 5 kr. — Doppelte für veraltete Krankheit à 2 fl. Actre n. 
do bronienia prawem przepisane srodki uayli ina- das k. k. Landesgericht zu deſſen Vertretung und 10 10 kr dsr. Wahr . FAN Ea rt. Ei. 837.— 830.— 
ezéj 2 jegolopòznienia wynikajgce skutki sami so- deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und Ge⸗ N N ( ’ ver Kreditanſtalt für Handel und Wewerde ji 
1 05 ; richts⸗Advokaten Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtitui⸗ Ebenfalls das rühmlichſt bekannte 300 fl. öfterr. B. . 201.80 202. 


uteder. ͤſter. Escompte-Geſellſch. zu 500 8 ö. W. 650.— 65.— 
der Kalſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. G . . 2140 2142 
der Staas⸗Eiſenbahn⸗Gefellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 Fr.. 76 — 276.50 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EW... 155.50 155.— 
der Süd-nordd. Berbind.⸗B. zu 700 fl. E.. 128.— 128.25 
der Theis b. zu 200 fl. EM. mt 140 fl. (710% Cin. 47.— 17 — 
der ſüdl. Staates, lomb.⸗ven. und Centt. Ital. ir 
ſenbahn zu 200, fl. fl. Währ. oder 500 Fr. 
d rs 274 — 7450 
er 1 Karl kudwigs⸗Bahn zu 200 fl. CW. g 
mit 180 fl.(0%%%) Einzahlung. =...» WEB 197.— 
der en r 
et Iftert. Lloyd in rief zu 5 5% fil. (SM. : > 22 — — 
er Oſen⸗Peſttzer Kettenbrücke zu 500 fl. C M. 300 — 398 — 
der Wiener Dan pimühl » Aktien Seſtkſchalt zu 
80 fl. dar Wäbr rn . 4100.— 402.— 


Pfandbriete 


bie przypisacby musieli. 
rady c. k. Sadu obwodowegp. 
"Parnöw, dnia 12 lutego 1862. a 


rung des Landes: und Gerichts⸗Advokaten Herrn Dr. 
Jarocki zum Curator beftellt, mit welchem die angebrachte 
Rechtsſache nach der Verordnung des Juſtiz⸗Miniſteriums 
vom 25. Jänner 1850 Nr. 52 des R. G. B. des Ver⸗ 
fahrens in Wechſelſachen verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte 
erinnert, zu rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis = Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 


Pariſer Univerſalpflaſter 


gegen Verwundungen, erfrorene Glieder und 
Hühneraugen. ub 

In Tigeln mit Gebrauchsanw. à 35 kr. ö. W. 
In Krakau einzig und allein zu haben in der Ga⸗ 
lanterie⸗Handlung des Hen. T. Seifert, in Lemberg 
beim Hrn. Franz Tomanek Apotheker „zum ſilbernen 
Adler,“ in Stanislau beim Hrn. Johann Tomanek, 
in Wien „zum Todtenkopf“ Stadt, Bognergaſſe 317. 


ALLE 5 Eu BEL 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weitere 


F ET EEE EEE 
N. 2400. Edyk t. (3563. 1-3) 
C. k. Sad powiatowy w Podgörzu uwiadamia 


niniejszym niewiadomych 2 nazwieka i miejsca 
pobytu spadkobiercöw po s. p. Jedrzeju Kotarbie 
ze Swigtnik jako Maryanna Kotarbina wniosla 
pod dniem 15go sierpnia 1861 do J. 2400 pozew 
przeciw masie 8. p. Jedrzeja Kotarby o zaplace- 
nie sumy 152 zir. 52 kr. mk. c. 8. c. i ze w sku- 
tek tego pozwu termin do sumaryeznéj rozprawy 
na dzie n 28g0 maja 1862 0 godzinie 9 przed- 
poludniem wyznaczon, ustanowiwszy kuratorem dla 


2 a bruar 1862. der d 

zapozwanéj masy e. k. Notaryusza W Podgörzu Tarnöw, am 6. Fe — x Öfährig zu 5% für 100 f. 108.— 103.25 
iedleckiego. Natienalbant 10 fahrig zu 5% für 100 . 97.50 N8.— 
DR BETTER RT Abga auf CM. 50280 * 5 hi 100 . 91.— 91.50 


der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 f e, um 
auf österr. Wäht. verlosbar zu 67% ür 100 N. 8580 Sb. 
Galiz. Kredit⸗Auſtalt C. M. zu 4% für 100 fl. 79.— 80.— 


ng: 

Breslau Uhr Früh, 3 
5 Min. Nachm.; — nach Warſchan 7 Uhr Früh: — an 
On rau und über Oderberg nach Preußen O ug. 1 


Wzywa eig zat&em z nazwiska i miejsca po- 
bytu niewiadomych spadkobiercöw, azeby na po- 


wytszym terminie albo sami staneli, albo ustano- N. 91/54. Obwieszezenie. (3562. 3) 


wionemu kuratorowi srodki do obrony udzielili W dniu 6go lipea 1861 roku znaleziono przy Min. Grübz — nach N56 w 6 Uhr 15 Min. Kr p. 
1 i i iw- 2 . 3 Be — va 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 uhr! LO ie 
albo téz innego pelnomocnika obrali W przeciw-|sposobnosei wybierania.ziem! na fundament celem Din es 2 Wieliczka 11 uhr 9 a der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
R 100 fl. öſterr. Währun 128.50 128.70 


von Wien nach Krakau? uhr Früh, 8 uhr 30 minu n 
Abends. | 

von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granica nach Szezatowa 6 uhr 30 M. Früh) 2 Un 
6 Minuten Nachmittags. 

von 22908487 nach Granica 10 Uhr 18 Min. Lescmitt, 
1 


podmurowania domu pe Nr. 110 w Chrzanowie 
przy ulicy Krakowskiéj polozonego, obecnie Fran- 
ciszka Michalika, dawnie) jego dziada Kazmierza 
Michalika, a nastepnie dcn Jözefa Michalika be- 
dacego wlasnoscig, W giebokosei 2 lokei koscio- 


nym bowiem razie wynikle z zaniedbania skutki 
sami sobie beds musieli przy piené. 
Podgörze, dnia 4 lutego 1862. 


22 ĩ ——— ̃ ee 


Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. CM. 99 78 100.25 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 10% fl. C. M.. — 1170 
Stabtgemeinde Ofen 1 4 N. 6“. 38.78 30. 
Eſlerhazy zu 40 fl. W. 100.— 100 50 


8. 376. civ. Ed iet (3596. 1-3) trup 2 męzczyzny obrego wzrostu, mogacego or 48 Min. Nachmitt.,? uhr 56 Min. Abende Salm iu 0 „ Weis eine i 
4 . 1 8 ar, h 40 77 14. 5 — 

Vom k. k. Bezirkamte als Gerſchte zu Lezajsk 12 lat 45 do 47, moge przed 20tu laty po-] von wu. — Arafan A Uhr Sn — rg an an 10 5. * „ 3. — a 
k. Notar Hr. Felician Polanski grzebanego. . 4 5 ten Abends. ; St. Benvie au " ee warmer BED: BEE 

— — Ya me zum ‚Gert ee, 8 Gdy zakopanie exlowieka w tem miejscu, kaze nute Ankunft: We I be ese a: 8 2:0 375 

Vornahme der im $. 183 lit. a. N. O. bezeichneten wnosic, iz nastgpl 9 nion rycia jakiegos kary] in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh 7 ubr 4 geglevich zu 10 „ DD 

Acte in Verlaſſenſchafts ſachen für alle in der Stadt und godnego na nim ope ego ezynu, dla tego Minuten Abende; — von Breslau und arſch a 

im Bezirke Lezajsk, als Bidaczöw, Baranôwk sad rozglaszajge to zdarzenie wzywa wezystkich, B uhr 45 Minuten Früh, 5 uhr 27 Min. Abends; 7 3 Monate. 

r 7 onen, ktörzyby 0 zapodzianiu sie przed kilkunasta laty von Ostrau über Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 Miu Bank-(Plag.) S tente 


Brzoza krölewska, Brzyska wola, Chodaczöw, Abends; — von Nate w 7 Uhr 40 Min. Abende; —] Augsburg, für 1000 fl. 1. fl. Wah. 5 37. 18 — 116.1 0 


a jaki Chrzanowie lub j ko- 1 9 f 3. 

„ bach, Gillarowa Gillershof, „Jjakiego meäczyzny 2 r lub jego ORT! von Lem b b „Früh, 2 Uhr 54 Min Frankf. a. M., für 100 fl. add. Wahr. 34 . 16.— 116.30. 

—— = 25 — görne, Ged. liey mieli wiadomose, takowej udzieli6 zechcieli. ED 1 80 Biel i iR Gh un Min. Abedns er. — 15 2 F „ 222 7. 
. . U N . ü * reinen 3 . 

Gwizdöw, Hucisko, Jastrzebiec, Jelna, Königs- Z C. k. Sadu sledezego. in Rzeszöw von Krakau 11 Ubr 34 Min, Been Pate on 5 N i — 7 


in Lemberg ven Krakau 9 uhr 30 Minuten öküh, 9 utr 
Chrzandw, dnia 21 lutego 1862. e n hr 


berg, Kurylöwka, Laszezyny, Lukowa, Opalenisko, 
Metebrologiſche Beobachtungen. —_ 


Ozanna, Przychojec, Ruda, Rzuchöw, Sarzyna, 
Siedlanka, Staremiasto, Wierzawice, WU ka gro- 


Cours der Geldſorten. 


—— nmun 
Durchſchnitts- Cours Letzter 8. 


5 y Geld Wa 
dziska, Wulka niedzwiecka und Wola zarczycka Speciſiſche . u. Aenderung der A l. „% 
vorkommenden der Gerichtsbarkeit dieſes k. k. Bezirksge⸗ Feuchtigkeit Richtung und Stärke Zufland er 117 2 ärme im | gaiſerliche Münz⸗Dukaten. 6 55 — — f 656 4 
richtes zufallenden Verlaſſenſchaften beſtellt, wovon auch der Luft des Windes der Atmosphäre n der Luft — mon vollw. Dulaten. 6 81 . — — 99 18 6 1 
8 . von i Krit! u eie. Allı 4 dü — — 24 
üg Sa; eee 7 5 g a ent Br BER % — — 1 ” | 
=; 42 28 7} — 41 um ri a a Em 5 
Lezajsk, am 24. Februar 1862. 30 81 mittel 5 | 5 Silber kai ar 72 „ 
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